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Die Heldentat wird 
in Jahrhunderten fortleben

Wettbewerb zum 40. Siegestag

Jeder Erfolg will
errungen sein

Nachdem man das Arbcltsfa- 
zlt für die fällige Woche der Ak­
tivistenarbeit zu Ehren des 40. 
Jahrestages des Sieges gezogen 
hatte, stellte es sich heraus, daß 
das Kollektiv der achten Abtei­
lung der Produktionsvereinigung 
„Cnlmprom” den ersten Platz 
belegte. Es wurde mit einer 
Ehrenurkunde der Vereinigung 
und mit 2 000 Rubel Prämie 
bedacht. Auf den zweiten Platz 
kam die zweite Abteilung, der 
ebenfalls eine Ehrenurkunde und 
eine Geldprämie verliehen wur­
de.

Wie erzielten die Siegerkollek-- 
tive Ihre Erfolge?

..In unserer Abteilung sind al­
les Menschen mit großem Dienst­
alter beschäftigt“, erzählt der 
Anlagenfahrer Woldemar Llttau. 
..Die meisten Arbeiter beherr­
schen zwei bis drei artverwandte 
Berufe. Durch gegenseitige Er­
setzbarkeit konnten fünf Perso­
nen für die Arbeit an anderen 
Produktlonsabschndtten freige­
stellt werden.“

Jede Schicht beginnt mit einer 
Kurzversammlung, die vom Ober­
meister durchgeführt wird. Hier 
zieht man das Fazit für die ver­
gangene Schicht, erörtert den 
Zustand der Sicherheitstechnik,

Geflügelzüchter haben gut abgeschnitten
Das Kollektiv der Geflügelfa­

brik von Schtscherbakty hat weit­
gehend den sozialistischen Wett­
bewerb um ein würdiges Bege­
hen des 40. Siegestages und des 
bevorstehenden XXVII. Parteitags 
der KPdSU In allen Abteilungen 
und an allen Abschnitten entfaltet. 
Es ist bestrebt, die vorfristige Er­
füllung nicht nur des Jahresplans, 
sondern auch des ganzen Fünf- 
jah'rplans zu sichern. Da es seine 
Verpflichtungen für das vierte 
Planjahr vorfristig eingelöst und 
in der Pawlodarer Geflügelzucht­
vereinigung einen der ersten 
Plätze belegt hat, geht es seinem

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

VOR DEM TERMIN haben die 
Viehzüchter der Spezialisiertet! Ray­
onwirtschaftsvereinigung „T awri- 
tscheskoje”, Gebiet Ostkasachstan, 
die Erfüllung des Plans bei 
der Fleischlieferung für das 
erste Quartal gemeldet. Die nach 
der Auftragsmethode arbeitende 
Viehzüchtergruppe bestehend aus 
W. Moskajew, G. Jemeljanow und 
K. Seilchanow, hat zum Erfolg maß­
gebend beigetragen. Im Vorjahr hat 
sie die größten Zumastgewichfe je 
Tier erreicht.

Die Viehzüchter der Vereinigung 
haben sich verpflichtet, den Halb­
jahrplan der Fleischlieferung mit 
zwei Monaten Vorsprung zu reali­
sieren.

WIE DAS WORT, SO DIE TAT — 
unter dieser Losung arbeitet das 
Kollektiv der Möbelfabrik von Paw­
lodar in diesem Jahr. Die Brigaden
von G. Klewzowa, J. Görzen, N. Lo- 
sowoi, N. Nasartschuk und A. Dehl 
werden mit ihren Pflichten gut fer­
tig. Daher arbeitet die Fabrik ohne 
Störungen und erfüllt effektiv die 
Staatspläne. Die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation und -entlohnung 
hat hier festen Fuß gefaßt.

Gegenwärtig hat das Fabrikkol- 
lektiv den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 40. Siegestages 
entfaltet. Es will seinen Jahresplan 
der Möbelproduktion zum 22. De­
zember und seinen Fünfjahrplan 
zum 115. Geburtstag W. I. Lenins 
erfüllen.

ANSPRUCHSVOLLE ZIELE für das 
Jahr 1985 hat sich das Kollektiv des 
Petropawlowsker Energieabschnitts 
der Eisenbahn gesteckt. Es 
plant, zwei Tage mit gespartem 
Strom und Kraftstoff zu arbeiten. 
Das soll dank der überplanmäßigen 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und der zusätzlichen Senkung der 
Gestehungskosten möglich werden.

Eine wichtige Sparreserve ist das 
Auswechseln der abgenutzten Fahr­
leitungen. Dadurch kann der Strom­
verlust in den Leitungen bedeutend 
herabgesetzt werden. Im Vorjahr 
wurden 85 Kilometer Drähte er­
setzt, ebensoviel soll es auch in 
diesem Jahr sein.

VORFRISTIG, zum 25. Januar, hal 
das Kollektiv des Chemiewerks von 
Gurjew seinen Januarplan des Pro­
duktionsabsatzes geschafft. Die 
Chemiearbeiter haben erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen. Sie wol­
len ihren Zweimonatsplan der Rea­
lisierung der Erzeugnisse zum Tag 
der Wah’en in den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR und in 
die örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten erfüllen. 

der technologischen und Arbeits­
disziplin, werden Aufgaben für 
die bevorstehende Schicht erteilt.

Der Schichtwechsel dauert 15 
bis 20 Minuten. Die Beseitigung 
der Schäden während des Schicht­
wechsels sichert ein ununterbro­
chenes Funktionieren der Aus­
rüstungen, was zusätzlichen Pro­
duktionsausstoß zur Folge hat. 
Die Qualität der Schichtübergabe 
wird vom Brigaderat kontrolliert 
und bei der Bestimmung des 
Koeffizienten des Leistungsbei­
trags berücksichtigt.

..Von den erstèn Minuten der 
Schicht an herrscht bei uns eine 
sachliche Atmosphäre“, sagt der 
Obermeister Juri Rewjakin. ,,Im 
Produktionsrhythmus ist die Ar­
beit der Anlagenfahrer stets das 
Wichtigste. Sie kennen sich in al­
len Situationen gut aus und neh­
men rechtzeitig und richtig die 
notwendigen Korrekturen im 
technologischen Regime vor."

Einen bedeutenden Beitrag 
zum normalen Arbeitsablauf lei­
stet der Fernsteuerpultfahrer Vik­
tor Doronin. Er unterhält ständi­
ge Selektorverbindung mit allen 
Abschnitten. Dank der richtigen 
Wahl seines Platzes am Steuer­
pult gewinnt er eine gute Über­
sicht über die Angaben aller Ge-

Zlel sicher entgegen.
Die von Valentine Katzmann, 

Mitglied der KPdSU, geleitete 
Arbeitsgruppe aus dem dritten 
Geflügelstall Ist aus dem Wettbe­
werb für Januar als Sieger her­
vorgegangen. Auch Im Laufe des 
ganzen vergangenen Jahres hatte 
sie Spitzenpositionen behauptet. 
Der Gruppenleiterin wurde der 
Meistertitel zugesprochen. Sie 
Ist schon mehrere Jahre Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit. 
Der Gruppe gehören Selma Bar­
tel. Maria Ljubtschenko und der 
Schlosser Wilhelm RatzlafT an, 
die alle sehr gewissenhaft arbei-

1*084, Februar-Wahlen in die Sowjets!
Verdiente

Die regen staatsbürgerlichen 
Aktivitäten der sowjetischen 
Menschen finden Ihren Nieder­
schlag in den Treffen der Wäh­
ler mit den Deputiertenkandida­
ten für den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR, die in der 
Republik Ihren Fortgang neh­
men. Ihre .Teilnehmer heben die 
Aktivistenarbeit der Betrlebskol- 
kktlve zum weiteren Gedeihen 
unseres Vaterlandes, die hohe 
Autorität und die Verdienste 
der Dcputlertenkandldaten hervor 
und erteilen Ihnen Aufträge.

BARSCHINO (Gebiet Zelino­
grad). Gute Leistungen erzielten 
die Schüler der Öberschäferln 
Schaisa Shumadlldlnowna Sata- 
nowa, die als Deputiertenkandi­
dat Im Wahlkreis Tengls Nr. 453 
nominiert wurde. Davon sprachen 
die Teilnehmer des Treffens mit 
Ihr, das in Ihrem Helmatsowchos 
„Barschlnskl“ stattfand.

„Schaisa Shumadlldlnowna Ist 
eine Meisterin ihres Fachs“, sag­
te Ihr Vertrauensmann A. Dshap- 
parow, Cheftierarzt In diesem 
Agrarbetrieb. „Sie Ist die Be­
gründerin der Rayonschule für 
Schafzüchter, Mitglied des Ge­
bietspartelkomitees. Als Depu­
tierte des Rayonsowjets erfüllte 
sie erfolgreich alle ihre Wähler­
aufträge.“ 

räle zugleich. Eine beliebige Ab­
weichung von der Norm wird 
von Viktor Doronin exakt und 
rechtzeitig fixiert.

Die Einführung der Brigade­
form der Arbeitsorganisation und 
-cntlohnung, ermöglichte es die 
technologische und Arbeitsdiszi­
plin In der Abteilung zu festigen, 
die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern und die Qualität des Phos­
phors zu verbessern.

Die weitgehende Aneignung 
artverwandter Berufe, die Erwei­
terung der Bedienungszone, die 
exakte Arbeitsorganisation und 
die hohe Qualifikation der Arbei­
ter sind die Gewähr für den Er­
folg des Abteilungskollektivs. Es 
erfüllt stets nicht nur seinen 
Plan, sondern löst auch erfolg­
reich seine erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen ein. Mehr 
als zwanzig Werktätige der Ab­
teilung tragen den Titel ,,Aktivist 
der kommunistischen Arbeit“, 
Die Bilder vieler Bestarbeiter, 

■ solcher wie -Woldemar Llttau. Ju­
ri Rewjakin, Nurail Achmedow 
sind in der Ehrengalerie aus­
gehängt.

Die Initiatoren der Einführung 
der Brigademethode können auf 
Ihre Erfolge stolz sein. Sie ha­
ben den Plan für das Vorjahr vor­
fristig erfüllt. Der Januarplan 
Ist ebenfalls überboten. In die­
sen Tagen ringt das Kollektiv 
um die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. Den Plan für fünf 
Monate des laufenden Jahres 
will es zum 40. Jahrestag des 
Sieges schaffen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“
Gebiet Dshambul 

ten. Das Kollektiv hat 1984 
2 698 000 Eier erhalten. Das Ist 
bedeutend mehr, als geplant war.

Vortreffliche Kennziffern erzie­
len im vierten Akklimatisierungs­
raum Valentina Gurina, Maria 
Märtel, Irene Chevalier und der 
Schlosser Grigori Grigorow. Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das Vorjahr betreffs der Zu- 
mastgewlchte hat die Gruppe be­
deutend überboten. In diesem 
Jahr strebt sie noch höhere Lei­
stungen an.

Anton DORN

Gebiet Pawlodar

Autorität
Anerkennend sprachen über 

den Deputiertenkandidaten auch 
J. S. Saurlkow, Sekretär des Par­
telkomitees Im Sowchos „Arscha- 
llnskl“; D. Kontarbajew, Ober­
schäfer Im Sowchos „Barschln- 
skl“; R. Balgabulowa, Tierpfle­
gerin Im Sowchos „Kulanutpes- 
skl“, und andere.

PAWLODAR. Die Binnen­
schiffer auf dem Irtysch wissen 
gut: das Schiff wird rasch und 
zuverlässig Instand gesetzt sein, 
wenn die Brigade Buchtarow aus 
dem Pawlodarer Schiffbau- und 
Schiffreparaturwerk seine Über­
holung übernimmt. Vor fünfzehn 
Jahren übernahm N. I. Buchta­
row das Kollektiv der Schiffs­
rumpfmontagearbeiter. Er schlug 
vor, eine Komplexbrigade zu bil­
den und mehrere Schiffe zugleich 
Instand zu setzen.

Die Berechnung war ganz rich­
tig. Das Tempo der Reparatur 
stieg an, und ihre Qualität ver­
besserte sich. Als Mitglied des 
Abteilungsgewerkschafts k o m 1- 
tees leitet der Brigadier die 
Kommission für Überwachung 
der Arbeltsqualltät. Buchtarows 
Söhne träumen davon, die Bin­
nenschiffer-Dynastie fortzusetzen.

Davon sprachen auf dem Tref­
fen mit Nikolai Iwanowitsch 
Buchtarow, dem Deputiertenkan­

Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten
ProduktivitätDie Quelle der

Vier von den 30 Melkerinnen, 
die Im Gebiet Koktschetaw im 
Vorjahr 3 000 bis 4 200 Kilo­
gramm Milch Je Kuh erhalten ha­
ben. stammen aus der Milchfarm 
des Sowchos ..Prlwolny“.

Erstaunlich dabei ist. daß man 
diese Milchfarm im Rayon Ru­
sajewka zu den rückständigen 
zählte. Aber ab 1983 wird sie. 
mit den Plänen der Produktion 
und Lieferung von Milch gut 
fertig. Nehmen wir das Vorjahr. 
Statt der geplanten 770 Tonnen 
lieferte die Farm an die Molke­
rei 862 Tonnen Milch. Je Kuh 
hat man 2 700 Kilogramm Milch 
erhalten gegenüber einem Plan 
von 2 050 Kilogramm. Das Ist 
um 400 Kilogramm mehr als Im 
vorangegangenen .Jahr.

Woher solch ein Aufschwung? 
Diese Frage ist um so berechtig­
ter, als man dazu weder Mittel, 
noch Arbeitskräfte von der Sei­
te herangezogen hat. Vor allem 
ist er der Sanierung der Farm, 
der-Schaffung eines Zuchtkerns 
aus Tieren der schwarzbunten 
Rasse zu verdanken. Zweitens 
haben es die Farmarbeiter ge-

Der Zeit voraus
Die erfolgreiche Erfüllung der 

sozialistischen Verpflichtungen, 
die das Kollektiv des Trusts 
..Pribalchaschstroi“ zum 40. Jah­
restag des Sieges übernommen 
hat, hängt vielfach von der exak­
ten Arbeit der Verwaltung für 
mechanisierte Arbeiten ab. Füh­
rend im sozialistischen Wettbe­
werb war hier Im Januar die 
Brigade für Reparatur von Bau­
maschinen von E. Stör. Sie ist 

Quartalplan vorfristig erfüllt
Unlängst lieferte der Sowchos 

„Wèsselowskl.. im Rayon Glubo- 
koje an den Schlachthof des Ust- 
Kamenogorsker Fleischkombinats 
410 Mastrinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 427 Ki­
logramm—88 Prozent der Tiere 
waren in gutem und nur 12 Pro­
zent in mittlerem Futterzustand. 
Das ist größtenteils das Verdienst 
des Meisters der Tiermast Johan­
nes Hermann, der bereits einige 
Jahrzehnte in der Viehzucht tä­
tig ist. Somit hat der Sowchos

didaten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR im Paw­
lodarer Wahlkreis Beregowoi 
Nr. 303, der Vertrauensmann 
G. D. Sotnikow. Kapitän des 
Motorschiffes „Belaruß 5“; W. N. 
Kajukow, Schlosser im Schlffbau- 
und Schiffreparaturwerk: B. A. 
Kuwatow, Sekretär des Bezirks­
partelkomitees Industrialny: L. A. 
Sokolnlkowa, Technologin Im Be­
tonkombinat Nr. 4, und andere.

AKTJUB1NSK. Vor neun Jah­
ren wurde N. E. Kuljarowa auf 
der Milchfarm des Sowchos „Prl- 
gorodny“ eingestellt. Schon bald 
erzielte sie hier Erfolg. Jetzt 
nimmt diese Melkerin es schon 
mit Produktionsveteranen auf. 
Alljährlich überbietet sie Ihre 
Aufgaben bei Milchleistungen 
und Abkalben. Sie liefert Milch 
nur erster Sorte. Durch Ihre Ver­
läßlichkeit, Pünktlichkeit und Ihr 
feinfühliges Verhalten zu den 
Kollegen hat diese Junge Melke­
rin Ansehen Im Kollektiv erwor­
ben. Sie gehört zu den besten 
Lehrmeistern Im Agrarbetrieb. 
Zu Beginn der Stallhaltung der 
Tiere Übernahm sie die Leitung 
einer Komsomolzengruppe Jun­
ger Schulabsolventinnen. In der 
Winterzeit wollen sie 50 Kilo­
gramm Milch Je Kuh mehr als 
geplant erhalten.

Davon sprachen auf dem 
Wählertreffen mit Nina Eduar­
downa Kuljarowa, dem Deputier­
tenkandidaten Im Aktjublnsker 
Ländlichen Wahlkreis Nr. 63, 
der Vertrauensmann W. P. Wol­
kow, Cheftierarzt des Sowchos 
„Prlgorodny“; J. A. Jefremowa,

(Schluß S. 3)

Die 
hier 

der der Titel

lernt, eine hohe Leistungsfähig­
keit der Herde das ganze Jahr 
hindurch zu sichern. Im Sommer 
ist die Melkherde rund um die 
Uhr auf der Weide. Im Winter 
bekommen die Tiere vollwertiges 
und mannigfaltiges Futter.

..Besonderes Gewicht legen wir 
auf die Reproduktion der Her­
de“. sagt der Farmleiter Andreas 
Knödel.

Auf der Farm hat sich In kur­
zer Zelt ein einiges und arbeits­
fähiges Kollektiv gebildet.
besten Melkerinnen sind 
Therese Knödel, 
,,Beste Lehrmeisterin der Ju­
gend der Kasachischen SSR“ ver­
liehen wurde, Jelena Kupek, Ra­
issa Wdowltschenko, Galina An­
drejewa. Sie alle haben im 
fahr einen Melkertrag von 
über 3 000 Kilogramm je 
erhalten.

Gegenwärtig wetteifert 
Kollektiv der Milchfarm 
Sowchos „Prlwolny“ um ein 
dlges Begehen des 40. Siegesta­
ges.

Eugen KUCHMANN 
Gebiet Koktschetaw

Vor­
weit 
Kuh

das 
des 

wür-

Tage vor- 
E. Krein 
R. Lang 

Ihren Auf-

dem Zeitplan um zehn 
aus. Der Schlosser 
und die Hoblerln 
verhalten sich zu 
gaben stets schöpferisch, nut­
zen hocheffektiv Jede Minu­
te. Beide beherrschen Zweit­
berufe und erzielen effektive Er- 
gebnisse in jeder Arbeitsschicht.

Michail UTSCHENIK
Gebiet Dsheskasgan 

seine Aufgabe der Fleischliefe­
rung an den Staat für das erste 
Quartal. 1985 vorfristig erfüllt.

Erfolgreich verläuft auch die 
Mllchlleferung. Täglich werden 
an die Molkerei 40 bis 45 Dezl- 
tonnen Milch in erster Sorte ge­
liefert. Das ist bedeutend mehr 
als Im Januar des Vorjahrs, ihre 
Arbeitstaten widmen die Vieh­
züchter dem 40. Jahrestag des 
Sieges.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

37 Produktionsbrigaden stehen 
im Werk „Zelinogradselmasch" mit­
einander im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 40. Jahrestags 
des großen Sieges. Alle diese Kol­
lektive haben in ihre Brigaden ge­
fallene Helden der Sowjetunion aul­
genommen. Die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Dreher von Jo­
hann Wiedenmaier aus der 15. Ab­
teilung hat den Helden der Sowjet­
union Nikolai Klotschkow in ihre 
Mitte aufgenommen. Seinen Ver­
dienst überweist sie an den Frie­
densfonds.

Unser Bild: Die Dreher Viktor 
Ptschelinzew, Johann Wiedenmaier, 
Sailau Sagimbekow, Wladimir Jelan- 
ski und Albert Seiler.

Foto: Viktor Krieger

^BEPiiltschlqq unserer Mefcnat
Moldauische SSR -----------

Dnestr-Wasser 
fließt unter 
Steppengrund

Das Dnestr-Wasser hat die 
moldauische Stadt Belzy er­
reicht. Es gelangt hierher über 
die 70 Kilometer lange Rohr­
leitung, was dieser Stadt eine zu­
verlässige Wasserversorgung si­
chert. Sie erhält Jetzt andert­
halbmal mehr Wasser, als sie frü­
her den wenigproduktiven und 
sehr tiefen Untergrundwasser­
quellen entnehmen konnte.

Die unter der fruchtbaren Step­
pe bei Belzy verlegte Rohrlei­
tung nimmt Ihren Anfang bei 
der Stadt Sorokl am Dnestr. Hier 
wurde eine mächtige Kaskade 
von Pumpstationen gebaut, die 
das Wasser etwa 250 Meter In 
die Höhe heben. Am Gipfel der 
Wasserscheide passiert es einen 
Komplex von Filtern und fließt 
frei nach Belzy.

An die Untergrundleitung sol­
len Dutzende an der Trasse gele­
gene Siedlungen angeschlossen 
werden.

Ukrainische SSR-------------

Erneuerung rasch 
vorangebracht

Im Kombinat „Asowstal“ von 
Shdanow ist der modernisierte 
Hochofen Nr. 5 vorfristig pro­
duktionswirksam geworden.

Unauilöschbar im Herzen jede» 
sowjetischen Menschen ist das An­
denken an diejenigen, die in jenen 
drohenden 1 418 Tagen und Näch­
ten den Sieg näherbrachten und ihn 
mit der Waffe in der Hand schmie­
den halfen.

Aus Betriebsabteilungen und La­
boratorien, Landwirtschaft!- und 
Baubetrieben zogen sie in den 
Krieg, reihten sich in die Front der 
Verteidiger unseres sozialistischen 
Vaterlandes ein und kämpften tap­
fer gegen den Feind um die Ehre 
und Freiheit unserer Heimat. Ihren 
unzähliger. Heldentaten und ihrem 
Heldenmut verdanken wir heute Le­
benden unsere Existenz, unser 
Glück und d e Schönheit unseres 
umgewandelten Landes.

Mit jedem Jahr ziehen im Som­
mer und im Winter immer mehr 
Menschen zum Mamai-Hügel. Und 
wejnn Sie inmitten des Menschen- 
sfroms seine Höhe erreichen, 
schauen Sie mal den Leuten ins 
Gesicht und versuchen Sie heraus­
zufinden, was sie hierherführte?

Der Dichter Robert Roshdestwen­
ski sagte über den Mamai-Hügel: 
Wir alle müssen hierher, zu diesem 
ewig blutenden Ort der Erde, ge­
fahren, geflogen, gegangen, ja ge­
krochen kommen, .um uns zu läu­
tern.

Das Feuer dieses Andenkens 
sengt die Menschen und leuchtet 
ihnen zugleich. Um die Möglich­
keit, jedem neuen Morgen in Ruhe 
zu begegnen, auf die lärmende 
Straße zu gehen, mit Freunden zu­
sammenzutreffen, in die Schule oder 
zur Arbeit zu eilen, ja selbst zu 
atmen, muß auch heute gerungen 
werden. Und das muß nicht irgend 
jemand von Amts wegen, sondern 
wir alle und jeder von uns tun. 
Und wenn im Herzen das Feuer des 
Andenkens loht, wenn die Ver­
gangenheit nicht nur aus Obelisken 
und Skulpturen besteht, vor deren 
Hintergrund man sich gern fotogra­
fieren läßt, dann erhöht das An­
denken den Menschen, verleiht ihm 
Kraft für den notwendigen Kampf, 
den jeder an seinem Platz ausführf.

Wie bei einem Appell erklingen 
heute in Stadt und Land d e Na­
men der Helden des Krieges, de 
Benennungen der Truppenteile und 
-verbände, die ihren langen Kriegs­
weg mit unvergänglichem Ruhm be­
deckt haben. Nach ihnen werden 
Betriebe und Brigaden, Straßen und 
Pionierfreundschaften benannt. Die 
Helden des vergangenen Krieges 
werden heute in die Arbeitskollek­
tive aufgenommen. Und sie — d e 
Lebenden und die Toten — arbei­
ten und wetteifern unter der Lo­
sung „40 Wochen Aktivistenarbeit 
zum 40. Siegesfag".

Im Moskauer Bezirk von Alma-Ata 
fanden Meetings statt, auf denen die 
patriotische Initiative der Werktä­
tigen von Moskau „40 Wochen Ak­
tivistenarbeit zum 40. Siegestag" 
wärmstens unterstützt wurde. Das 
Büro des Bezirksparteikomitees bil­
ligte das Bestreben einer Reihe 
führender Kollektive, die Aufgaben 
des elften Fünfjahrplans vorfristig 
zu erfüllen unter der Losung „Sol­
daten stritten heldenhaft im Krieg, 
und wir arbeiten heldenhaft heute!" 
So will das Kollektiv des Alma-Ataer 
Rauchwarenkombinats „50 Jahre 
UdSSR" seinen Plan zum 20. De­
zember 1985 bewältigen, in der bis 
zum Jahresende verbliebenen Zeit 
zusätzliche Erzeugnisse im Werte 
von zwei Millionen Rubel absetzen 
und 39 Prozent seiner Produktion 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
liefern. Zum Siegestag werden 120 
Arbeiter des Kombinats ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne absolvie­
ren. .Jeden Tag des Produktionsauf­
gebots zu Ehren des S:egestages 
Aktivistenarbeit leistenl" — unter 
dieser Losung arbeiten die Zuschnei­
der der Brigade Kolesnikow. Sie 
nahmen den Helden der Sowjetuni­
on Alija Moldagulowa in ihr Kol­
lektiv auf um ihr Produkfionssoll 
zu leisten; die erarbeitete Summe 
wollen sie an den sowjetischen 
Friedensfonds überweisen.

Auch die patriotische Großtat der 
Werktätigen des Hinterlandes ver­
dient ungeschwächte Aufmerksam­

Der frühe Abschluß der Er­
neuerung wurde dank der exak­
ten Arbeitsorganisation und der 
Großblockmontagemethode mög­
lich. In der so gesparten Zelt 
wurden zusätzlich 25 000 Ton­
nen Roheisen erzeugt.

Am Hochofenaggregat wurde 
eine Reihe von Vervollkommnun­
gen vorgenommen, die die Be­
triebssicherheit verbessern und 
die Betriebszelt verlängern. Im 
Heißabteil des Hochofens wurden 
statt der traditionellen feuerfe­
sten Ziegel hltzbeständlge Blöcke 
angewandt.

Die planmäßige Erneuerung 
der Grundfonds hilft den Metal­
lurgen, den Produktionsausstoß 
zu vergrößern, ohne die Kapazi­
täten zu erweitern. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts wurde die 
Produktion von Roheisen. Stahl 
und Walzgut auf diese Welse 
um 550 000 Tonnen vergrößert.

RSFSR —--------------------

Riesenturbinen 
verlieren
an Gewicht

In der Vereinigung „Leningra­
der Metallwerk” sind Großturbi­
nen für die Kernenergetik in Se­
rie gegangen, für die eine stark 
verringerte Metallintensität be­
zeichnend Ist. Man hat hier mit 
der Montage solch einer Turbine 
für das Kernkraftwerk von 
Chmelnizki begonnen.

Die Wissenschaftler, Konstruk­
teure und Projektanten von Le­
ningrad beteiligen sich aktiv an 

keit. Das Hinterland war in der 
Tat die zweite Front mit ihren Hel­
den und Arbeitsfoten, die wir nicht 
vergessen dürfen. Denn wir, die 
jetzt die Arbeitsplätze derjenigen 
besetzen, die die Last des Krieges 
auf ihren Schultern getragen und 
durchgehalten haben, müssen den 
kommenden Generationen zeigen, 
daß wir uns vor der Erhabenheit 
ihres Tuns lief verneigen und un­
ser Leben nach ihnen richten. Rund 
hundert unserer Landsleute aus dem 
Gebiet Pawlodar bekamen die Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit im 
Großen Vaterländischen Krieg 1941 
—1945" verliehen. Ist diese Me­
daille an ihrem Festgewand auch 
die einzige, sie soll doch erglänzen 
unter den Blicken ihrer begeisterten 
Landsleute, Kinder und Enkel. Im 
Kirow-Kolchos erinnert man sich gut 
an den ersten Vorsitzenden Ja­
kob Btecht, der ebenfalls ein Trä­
ger dieser Medaille ist. Obwohl der 
Arbeitsveteran in der Stadt lebt, 
vergessen die Kolchosbauern ihn 
nicht, besuchen ihn und erzählen 
ihm vom stürmischen Leben des 
Agrarbetriebs und dessen Aufstieg.

Dem 40. Siegestag, entgegen­
schreitend, beteiligt sich die Ju­
gend von Zelinograd aktiv an den 
Aktionen „Chronik des Großen Va­
terländischen Krieges", „Der Orden 
in deinem Haus" -und „Meine Hei­
mat — die UdSSR". Rund 36 000 
Komsomolzen und Jugendliche der 
Stadt bete.Lgen sich an massenhaf­
ten Wanderungen zu den Orten 
des revolutionären, Kampf- und 
Arbeitsruhmes. In dieser Zeit wur­
den 39 Denkmäler und Obelisken 
für Soldaten wiederhergestellt, die 
im Kampf um die Errichtung der So­
wjetmacht und im Großen Vaterlän­
dischen Krieg gefallen sind. Die 
Gedenk-Arbeitsauigebote und Stun­
den der Tapferkeit, zu denen man 
die Teilnehmer der wichtigsten 
Schlachten und Kämpfe des Krie­
ges einlud, ließen alle das ewig 
lebende, lohende Andenken mit­
fühlen. Natürlich beteiligte sich an 
all diesen Aktionen der Veteranen­
klub; das Hauptziel seiner Tätigkeit 
kommt in seiner Benennung „An­
denken" markant zum Ausdruck.

Am 1. Januar d.eses Jahres be­
gann die Un.onsakt.on „Ausrichtung 
auf das Siegesbanner". Gleich ei­
ner Friedensstafefte werden die 
siegesumwobenen Kampfba n n e r 
durch unser Land ziehen. Diese 
Banner sollen alle versammeln — 
die Helden der Front und des Hin­
terlandes, die Veteranen und die 
Jugend. „Dem denkwürdigen Jubi­
läum — dem 40. Jahrestag des Sie­
ges des sowjetischen Volkes im 
Großen Vaterländischen Krieg enf- 
gegentretend", sagte Genosse 
K. U. Tschemenko, „muß man die 
Arbeit an der wehrpatriotischen 
Erziehung breiter entfalten. Es gilt, 
der Jugend mit einer noch größe­
ren Beharrlichkeit d.e Gefühle der 
Liebe zur Heimat und des Hasses 
gegenüber ihren Feinden, eine ho­
he politische, klassenmäßige Wach­
samkeit und die ständige Bereit­
schaft zu einer Heldentat anzuerzie­
hen."

In unserer Republik sind ausge­
zeichnete Traditionen der wehrpa- 
triofischen Erziehung entstanden. 
Nützliche Erfahrungen haben die 
Kultur- und Kunsteinnchtungen des 
Gebiets Karaganda bei der Vor­
bereitung der Wehrpflicht.gen für 
den Armeedienst gesammelt. Her 
sind Dutzende Klubs künftiger Sol­
daten und Klubs des Kamplruhmes 
geschaffen worden, werden Filmvor- 
fiäge zu militärischen Themen ge­
halten, Stunden der Tapferkeit und 
massenhafte Feste der/Straßen orga­
nisiert, die nach Knegshelden be­
nannt wurden. Solche Traditionen 
muß man sorgsam pflegen und 
mehren. Selbstverständlich muß man 
auch der gegenwärtigen kompl z.er- 
fen internationalen Lage Rech­
nung tragen. Unschätzbar ist dabei 
die Rolle der Veteranen der Revo­
lution, des Krieges und der Ar­
beit. Jeder muß die Schule der 
Tapferkeit, des Arbeitsfleißes und 
hoher Moral durchmachen.

• Tatjana BRAUN

der Realisierung des Territorial­
programms „Metall“. Dieses zielt 
auf eine wirtschaftliche Nutzung 
von Mangelrohstoffen besonders^ 
In denjenigen Branchen, die Ihre'- 
Hauptkonsumenten sind. Diese 
Metalleinsparung kann und muß 
durch ein in der Konstruktion 
vorgesehenes geringeres Gewicht 
der Maschinen und eine weitge­
hende Anwendung effektiver Me­
tallersatzstoffe untermauert wer­
den.

Die Verringerung des Turbi- 
nengewlchts hat außer gespartem 
Metall auch weitere Vorzüge. 
Den Leningrader Maschinen­
bauern Ist es gelungen, die Dreh­
zahl des Rotors gegenüber den 
ersten Großturbinen für die Kern­
kraftwerke zu verdoppeln und 
das Ausmaß des Aggregats we­
sentlich zu verringern.

Der Erfolg beruht auf dem 
Bündnis der Turbinenbauer mit 
den Wissenschaftlern der Poly­
technischen Hochschule von Le­
ningrad. Sie haben einen voll­
ständig neuen Durchlaufteil der 
Turbine entwickelt und den Läu­
fer modifiziert. Die Forscher ha­
ben festere und wirtschaftlichere 
hochlegierte Stahlsorten und Le­
gierungen für die Turbinenschau­
feln gewählt.

Die Wissenschaftler und Ma­
schinenbauer der Newastadt wen­
den weitgehend abfallose Metho­
den der Metallbearbeitung sowie 
energiesparende Technologien 
und Ausrüstungen an.
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In der Mitte und dennoch vorne
Auf der Tagesordnung der 

Sitzung des Parteikomltces des 
Sowchos ,,1’roletarski“ stand eine 
Krage: die Überwinterung der 
Tiere. In seiner Ansprache hob 
Juri Tarassow. Sekretär des Par­
tei kom Hees. die äußerst ungün­
stigen Wittcrungsbcdlngungen 
des verflossenen Sommers und 
die daraus entstandenen Folgen 
hervor. Die Arbeit sei so zu ge­
stalten. daß die Tiere mit den 
vorhandenen Fultervorrüten ohne 
Verluste überwintern können.

Die Parteiorganisation des 
Sowchos besteht aus 63 Kommu­
nisten. die meisten arbeiten un­
mittelbar Im Produktionsbereich 
und sind auf allen Abschnitten 
vertreten, auch in der Viehwirt­
schaft. Es wurde vorgeschlagcn, 
jeder Brigade ein Mitglied des 
Parteikomltces als Parteiorganb 
sator zuzutellen, der in den Kol­
lektiven für die Ideologische Si­
cherstellung der übernommenen 
Verpflichtungen verantwortlich 
sein sollte.

Jedes Mitglied des Parteiko­
mltces wählte sich die Brigaden 
selbst, nach seinen Neigungen 
und dem Charakter seiner Be­
rufstätigkeit.

Wladimir Fatejew, Chefinge­
nieur des Betriebs und Vorsit­
zender der Gruppe für Volkskon­
trolle. meint zum Beispiel. Im 
Kesselhaus und in der Futterkü­
che des Tierzuchtkomplexes am 
nützlichsten zu sein. Während 
der laufenden Winterperlode. da 
man genötigt Ist. bei der Tier­
erhaltung das Hauptgewicht auf 
das Grobfutter zu legen, sei die 
Arbeit Im Kesselhaus und in der 
Futterküche das wichtigste Glied 
in der Überwinterung der Tiere. 
Im Sowchos wissen alle gut, daß 
die Futterküche eigentlich Fate­
jews. Geschöpf Ist. Als diese In 
Betrieb genommen wurde. be­
stand sie aus zwei Mischern ohne 
Dämpfer. Auf Fatejews Vor­
schlag und unter seiner unmittel­

Bleibende Spuren
Die Häuser entstanden hier 

im Ostteil von Balchasch 
erst vor kurzem. Vor et­
was mehr als vier Jahren 
kamen die Bauarbeiter hierher 
auf einen öden Platz: sehr bald 
wurden die ersten Gräben für die 
Fundamente der Häuser ausgeho­
ben. und die Brigade Iwan Och- 
rlzkl begann die Montage des er­
sten Mehrfamilienhauses. Das 
war zu der Zelt, als Deputlertcn- 
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Republik der vorigen Wahlen 
aufgestellt wurden.

Die vier vergangenen Jahre 
hinterließen hier eine bleibende 
Spur. Der ehemals unbebaute öde 
Platz wurde zum neuen Wohnbe­
zirk ,,A". Die Errichtung des

Wo einst nur Steppenwinde wehten
Notizen von einer Stippvisite im Neulandsowchos „Leninsk i'*

1955 kamen starke, selbstlose und heldenmütig« Junge Leute, Sendbo­
ten des Lenin-Beztrks von Moskau, in diese öd* und unbewohnt« Gegend 
und rammten in die unfreundliche trocken^ Erde die ersten Pflöck^ «in. 
Daher stammt auch der heutige Name des Sowchos „Lenlnski“ im Rayon So­
wjetski, Gebiet Nordkasachstan. Heut« ist das einer der größten und stärk­
sten Agrarbetriebe des Gebiets, dessen Kollektiv für die stets hghen Produk­
tionsleistungen mit dem Orden des Roten Art?eitsbann«rs gewürdigt wurde.

Lieber einmal sehen.„
Der flinke Geländewagen rollt 

durch die verschneiten Straßen 
der Zentralsledlung des Sowchos. 
Neben mir sitzt Tlek Spraganow, 
Parteisekretär, auf dem Forder­
sitz — Anatoll Sacharow. Direk­
tor des Sowchos. Ein kraftvoller, 
großer Mann mit einem freund­
lichen Gesicht.

„Endlich ist ein Wetter nach 
meinem Geschmack eingetreten", 
Anatoli Dmitrijewitsch reibt sich 
vor Freude die Hände. „Ich ha­
be es gern, wenn es viel Schnee 
gibt und kalte Winde wehen. 
Das versetzt mich In meine Kind­
heit zurück. Früher gab es 
Schneegestöber, daß seine eigene 
Nase nicht zu sehen war. Will 
mal nachsehen, wie unsere Me­
chanisatoren solch ein Wetter aus­
nutzen. Aufhalten des Schnees 
ist Jetzt für uns die Aufgabe 
Nummer eins." Dann wandte er 
sich an seinen Parteisekretär: 
„Und Du. Tlek, zeigst dem Gast 
unsere Wirtschaft und machst 
Ihn mit unseren Leuten bekannt, 
damit, wie sie leben und arbei­
ten." Und zu mir: „Verzeihen 
Sie, daß Ich nicht mitkann. In 
einer Stunde werde Ich Im Rav- 
onpartelkomltee erwartet." Er 
stieg am Verwaltungsgebäude 
aus, und wir fuhren weiter.

„Ich kann Sie ganz gut ver­
stehen . meinte darauf Tlek 
Shumasche witsch. „Lieber alles 
einmal mit eigenen Augen zu se­
hen. al« es aus einem Dienstge­
spräch zu erfahren."

Ich war auf eine aufschlußrei­
che „Exkursion" gespannt, denn 
ich wußte aus eigener Erfahrung: 
So handeln nur diejenigen Leiter, 
die wirklich etwas zu zeigen 
haben und die auf ihren Betrieb, 
auf Ihre I>eute und ihre helden­
mütige und erfolgreiche Arbeit 
recht stolz sind.

Wir machten eine kleine Rund­
fahrt durch die verschneiten, aber 
doch In Ordnung gehaltenen 
Straßen der Siedlung, ynd Tlek, 
ein guter Erzähler, zeigte mir 
die hier In den letzten Jahren 
gebauten hübschen Ein- und 
Zweifamilienhäuser. Diese'Ge­
bäude sind nicht nur hübsch, 
sondern außerdem auch sehr be- 
yuem und praktisch.

Schweigsame Zeugen 
der Geschehnisse
.Jedem unserer Gäste zeigen 

wir unbedingt vor allem unser 
Geschichtsmuseum", sagte Tlek. 
als wir vor einem Gebäude halt- 
machten. „Denn durch Ver­
gleichen versteht man alles bes­

baren Beteiligung wurden weite­
re sechs Mischer und Futter­
dämpfer hinzugebaut, ohne daß 
die Produktloniflächon vergrö­
ßert wurden. Diese Anlage ist 
heute imstande. In einer Schicht 
-IO Tonnen Grobfutter zu verar­
beiten.

Die IIauptspez(allsten des Sow­
chos sind meist Junge Menschen. 
Der Initiative der Jugendlichen 
freien Lauf zu geben, den ange­
henden Fachleuten zu vertrauen 
und damit ihr Verantwortungs­
gefühl zu fördern — das Ist 
wohl das Hauptanliegen der Ka­
derpolitik des Sowchoadlrcktors 
Woldemar Hahm. eines erfahre­
nen Produktionsleiters. Auch 
Fatejew |st Jung. Hahm bewirkte 
seine Beförderung zum Chefin­
genieur, als Fatejew noch nicht 
einmal die entsprechende Bil­
dung dazu besaß. Aber die Herz­
haftigkeit, mit der Wladimir Fa­
tejew sich an eine beliebige Ar­
beit machte und sie ausführte, 
ließ darauf schließen, daß er d|e 
Hoffnungen des Direktors recht­
fertigen wird. Hahm hat sich 
nicht enttäuscht: Heute Ist Wla­
dimir Fatejew einer der besten 
Chefingenieure des Gebiets. Auf 
seine Initiative wurde zum Bei­
spiel der Wartung der Technik 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Auch Roman Lltke. lotter der 
Mcchanisntorcnbrlgade, Mitglied 
des Parteikomltces, Ist noch Jung 
— unlängst wurde er dreißig. 
Für seine hohen Produktionslei­
stungen im zehnten Planjahr­
fünft wurde der Junge Mechani­
sator mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Dem Charakter seiner Arbeit 
nach hat Lltke es mit der Technik 
zu tun. Als aber die Mitglieder 
des Parteikomltces an den ver­
schiedenen Abschnitten der Pro­
duktion eingesetzt wurden, wurde 
ihm die Sorge um die Jungtiere 
ans Herz gelegt. Und wiederum 

neuen Wohnbezirks brachte die 
Rekonstruktion der an Ihn gren­
zenden alten Quartale 16 „a“ 
und 16,,b“ mit sich. Die alten, 
aus der Nachkriegszeit stammen­
den Baraken wurden abgetragen; 
an ihrer Stelle wuchsen neue 
schöne Mehrfamilienhäuser em­
por. Allein 1m vergangenen Jahr 
wurden hier fast 8 000 Quadrat­
meter Wohnfläche In Nutzung 
genommen. Alle, die früher hier 
wohnten, gingen damals zu den 
Wahlen In die Internatsschule 
Nr. 2, und bereits im Jahre 1984 
stimmten sie für die Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR Im eigenen Wählte« 
kal des Wohnbezirks.

Es gibt hier Brot-, Lebensrnit­

ser. Und Im Museum, das unsere 
Kulturarbeiter, Schüler und 
Pädagoge sorgfältig ausgestattet 
haben. Ist die Entwicklungsge­
schichte unseres Betriebs deutlich 
und anschaulich zu sehen.“

Wir betraten einen großen, hel­
len Raum. In der Milte — eine 
große Vitrine mit einer Nachbil­
dung des ersten Zeltlagers, mit 
dem der Jetzige Sowchos begon­
nen hat. An den Wänden — ver­
schiedene Dokumente, Preise, 
Diplome. Urkunden, die das Kol­
lektiv für seine Erfolge In der 
Produktion und im Kulturleben 
erhalten hat. Vergilbte FQtog — 
schweigsame Zeugen । der Ge­
schehnisse — widerspiegeln dje 
einzelnen Etappen des Werdens 
des Sowchos, seine sicheren 
Schritte zu den heutigen Er­
folgen.

Die Dorfbewohner lieben Ihr 
Museum, deshalb wird es oft ?u 
einem Raum, wo die I^ehrer Ih­
ren Unterricht erteilen. Wo sonst, 
wenn nicht hier, können die Kin­
der alles über die Geschichte des 
Heimatdorfes, über die helden­
mütige und selbstlose Arbeit Ih­
rer Eltern und Großeltern erfah­
ren? Und die Liebe zur Heimat 
Ist meiner Ansicht nach das 
höchste Gefühl, das allen ande­
ren menschlichen Gefühlen vor« 
angeht.

Durch solche Liebe lassen sich 
auch wohl viele Erfolge des 
Sowchos erklären, denn nur den­
kende. selbstlose und Ihren Hei­
matort liebende Menschen kön­
nen die Probleme des Sowchos 
wie ihre eigene empfinden und 
alle Kräfte einsetzen, um die 
hohen Produktlonsaufgaben zu 
erfüllen. Da Ist zum Beispiel 
Nlko'.al Pantelonko. Brigadier 
der Maiszüchter, Träger des l<e- 
nlnordens und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, der mit 
seiner Brigade den Plan stets 
übererfüllt. Dank der heldenmü­
tigen Arbeit der Futterbesteller 
haben auch die Viehzüchter ein
breites Betätigungsfeld,

Beachtenswerte Leistungen
...Der Schwelnemaslkomplex 

erstreckte sich weit In das weiß 
verschneite Feld- am Rande der 
Siedlung. 13 lange. niedrige 
Stallungen von gleichem Typus 
standen tief |m Schnee, von kah­
len Bäumen umsäumt. Wir be 
traten das kleine hübsche Ge­
bäude am Eingang zum Kom­
plex. „Hygienepunkt des Schwel 
nernastkomnlexes“ stand es am 
Schild an der Eingangstür.

„Iller beginnt und endet der 
Arbeitstag unserer Schweine­
züchter“, erläuterte Tlek weiter. 

hatte man die richtige Wahl ge­
troffen. Im gegebenen Fall heißt 
et, die Arbeit «uf der Kälberfarm 
so zu organisieren, daß kein 
Gramm Futter verlormgeht, daß 
alle Ausrüstungen Intakt Rind — 
dafür wird er zusammen mit den 
Mechanisatoren seiner Brigade, 
mit den Farmarbeitern Sorge 
tragen, Was macht es schon ei­
nem Mechanisator mit dessen 
..goldenen Händen“ aus z. B. eh 
non Transporteur auatubetsern?

Alexander Dick, der Chefzoo­
techniker des Sowchos, trat eben­
falls erst unlängst seinen ver­
antwortlichen Posten an und ist 
mit seiner Berufsausbildung 
noch nicht fertig — er studiert 
fern an der Zellnograder Land 
wirtschaftlichen Hochschule. Als 
Parteiorganisator wurde er der 
zweiten Brigade der Tierzüchter 
zugeteilt — sein Beruf ist Ja 
die Tierzucht, und hier kann er 
für sein Wissen und Können gute 
Anwendung (Inden. Zusammen 
mit Kasman Tesekbajew. Chef 
des Tlcrzuchtkomplexcs. und den 
Kommunisten der Brigade sorgt 
er für dio tatkräftige Gestal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs. gibt acht auf die Pflege 
der Tiere und die richtige Fut- 
terverteilung, auf die Intaktheit 
der Mechanismen und Ausrüstun­
gen.

Die Kommunisten des Sow­
chos sind eine große Kraft, be­
sonders. wenn sie richtig ange- 
leltet und an den Produktionsab­
schnitten zweckmäßig eingesetzt 
werden. Ihre erzieherische Rolle, 
Ihr Einfluß auf das Kollektiv be­
steht darin, daß sie selbst zu die­
sem Kollektiv gehören und mit 
Ihrer eigenen vorbildlichen Ar­
beit vor aller Augen stehen.

Der Direktor Woldemar Hahm 
selbst Ist In seinem Agrarbetrieb 
kein Neuling, er kennt Jeden 
Arbeiter gut. Über seinen Chef­
ingenieur sagte er, dieser Sei Im­
mer auf der Suche nach etwas 

tel- und Gemüseläden, komplexe 
Annahmestellen des städtischen 
Dienstleistungskombinats und der 
Maßschneiderei, wo man auch 
Möbel der örtlichen Produktion 
bestellen kann.

Die Bauleute sind dann von 
hier nicht weit fortgezogen — 
nur auf die andere Seite der Le- 
n inst raße von Balchasch, seiner 
Hauptstraße, wo sie ihre Arbeit 
fortsetzen. Hier wird der Wohn­
bezirk ,,B“ entstehen.

Allen, die die Stadt Balchasch 
einmal besuchten, fiel sicher das 
unbebaute Gelände In der Stadt­
mitte auf. umgeben von längst 
errichteten Wohnhäusern und an» 
deren Gebäuden. Nun wird es 
verschwinden: hier haben sich

Zahlen und Fakten
Der Sowchos hat mehr als 

19 Q00 Hektar Ackerland; auf 
13 000 Hektar davon wird Ge- 
treWe anqebaut. Hier w«rd«n 
Jährlich 3 500 Tonnen Milch, 
1 500 Tgnnen Fleisch und 100 000 
Dezitonnen Getreide erzeugt

A
jährlich werden |m Sowchos 

20 bis 35 Wohnungen für Junge 
Sowchosw»rktätlq*n und Fach­
leute gebaut 15 bis 30 Schüler 
bleiben nach der Absolvierung 
der Mittelschule im Heimatdorf.

A
Fast 70 Prozent der gesam­

ten Fleischproduktion des Sow­
chos liffert dieser Schweine­
mastkomplex. Bei einem Plan 
von 0 00Ö erhalten die Schwei­
nezüchter des Sawche* bis 
15 000 Ferk*l.

A
Der Futterbetrieb ..KoWOh- 

stan-äQ“ besteht im Sowchos 
schon einig* Jahre und versorgt 
die Viehwirtschaft mit vitamin­
reichem Futter. Alles wurde mit 
eigenen Kräften, auf eigene 
Initiative und nach eigenem 
Projekt errichtet. Sämtlichè 
Pro^eOX* im Futterbetrieb sind 
automatisiert

A
Im Sowchos wird große Auf­

merksamkeit der kulturellen und 
sozialen Entwicklung gewidmet. 
Hier gibt es ein Kulturhaus für 
280 Zuschauer, zwei Klub». 5 
Bibliotheken, ein Stadion, einen 
Sportsaal, eine SchieOhalle. ei­
ne Musikschule und »in« 
schul« für Kinder und Jugend­
liche. Als erite im Gebiet haben 
die Werktätigen dieses Spwcho» 
einen Kultur- und Sportkomplex 
bekommen.

„Da ziehen sie sich um, gehen 
nach der Arbeitsschicht unter die 
Dusche, halten Ihre Versamm­
lungen ab, trinken Tee In kurzen 
Ruhepausen.“

Ich schaute mich u|h. Wirklich 
gemütlich war es In den Räu, 
men dleaes kleinen Gebäudes. 
Neue Zeitungen und Zeitschrif­
ten in der Roten Ecke, An der 
Wand — die Täfel mit Ergebnis, 
sen des sozialistischen Wettbe­
werbs. Nachrichten des Gewerk- 
schaftskomltees, Bekan n t m a- 
chungen.

Das Kollektiv des Komplexes, 
geleitet von Alexej Rudenkt». 
trägt den hohen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit“. Je­
des Mitglied liefert hier Jährlich 
bl« 25 Tonnen Fleisch. Und die 
Durchschnittsleistung jedes Mit­
glieds der 3 Mann starken Briga­
de von Iwan Marschplkew’tach. 
die nach dem Brigadevortrag ar­
beitet, beläuft sieh sogar auf 7ü 
Tonnen Fleisch. Besonders ver­
antwortlich Ist die Arbeit mit 
dem Jungvieh. Dabei tun sich 
Irma und Alexander Kplwobokow 
hervor, die täglich bis 350 
Gramm Gewichtszunahme bei Ih­
ren Ferkeln erziele«.

Neuem. Diese Worte kann man 
voll und ganz auf den Direktor 
selbst beilehen.

„Das Oktobcrplenum (1984) 
des ZK der KPdSU", sagt Hahm 
„hat uns neue Flügel verliehen. 
Mit Recht wies Gcnowe K- U. 
Tschernenko In seiner Rede dar­
auf hin. daß nur die Melioration 
eine «uverläBilgo Ftrtterbaala für 
die Tierzucht ftehern kann."

Im Sowchoa gibt es eine Rel 
he von Melkerinnen, solche wie 
Erna Buchen, Galina Schellna. 
Klara Bergen, Raissa Slnowa, 
Nina Kowal. Rymkesch Achme­
towa, die ihre Planauf­
gaben des Vorjahrs bereits 
im Novern b c r erfüllt ha­
ben. Im Durchschnitt aber sind 
hier die Milcherträge niedrig, 
denn der Betrieb hat fast keine 
bewässerten Bindereien. Die 
300 Hektar, die hier bewässert 
werden, werden fast völlig für 
den Kartoffelanbau in Anspruch 
genommen. Jetzt, nach dem Ok­
toberplenum, Ist das Kollektiv 
des Sowchos „Prolelarskl“ von 
der Idee beseelt. möglichst 
schnell neue berieselte Lände­
reien in Umlauf zu setzen.

Woldemar Hahm zeigt die 
Tierfarmen den Gästen gern. Im­
mer, wenn er die Farmen be­
sucht, spricht er mit den Arbei­
tern. und e|n Jeder möchte mit 
Ihm ein paar Worte wechseln. 
Hahm weiß, daß er keinen un­
zufriedenen Blicken begegnen 
wird — die durchgängige Me­
chanisierung hat die Arbeit der 
Tierpfleger und Melkerinnen der­
art erleichtert, daß sie Jetzt nicht 
auf die Mistgabel; sondern auf 
Knöpfe drücken und dadurch Zelt 
bekommen haben, um mal zu 
überlegen, was noch zu ver­
bessern lat. Der Direktor 
Hâhm selbst hat auch picht 
wenig dazu belgetragcn. um d|e 
Viehwirtschaft des Sowchos In 
einen modernen Zweig zu ver­
wandeln.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Karaganda

bereits die Bauarbeiter niederge­
lassen. Auf der Karte der Stadt 
Ist dieser große Bauplatz als die 
Wohnbezirke Nr. 4 und Nr. 5 be­
zeichnet. Es werden bereits die 
ersten Häuser errichtet, in 
Zukunft soll hier ein neues Kul­
turzentrum entstehen.

Viele Wandlungen haben sich 
In der Stadt Balchasch seit den 
letzten Wahlen zum höchsten Or­
gan der Staatsmacht der Repu­
blik vollzogen. Und das ist ganz 
gesetzmäßig, denn wir schreiten 
den Weg des Aufhaus, den Weg 
der Siege im Namen des Frie­
dens.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskgsgan

In einem der Komplexgebäude, 
das wir betraten, war es warm 
und sauber, ging aber ziemlich 
laut her — es war gerade Zeit 
der Futtervertellung. Durch die 
Mitte des ganzen Raumes ging 
eine Schmalspurbahn, auf der 
langsam ein kleiner Wagen mit 
einem umfangreichen Behälter 
rollte.' Beiderseits des Behälters 
hingen zwei Schläuche herab, 
über die irgendeine Mischmasse 
in die langen Fijttertrdge gelang­
te. Hier sind über anderthalb 
tausend Schwein« untergebracht. 
Und sie werde« von nur 3 Mann 
betreütl •

..Wa« bekommen denn die 
Schweine da?" wollte Ich wissen.

„Das ist ein Erzeugnis unse­
res Futterbetrleb»". erklärte mir 
Tlek Stoumaschewltach. „Wenn 
Sie wallen, können wir ihn eben­
falls besuchen, es Jst hier nicht 
weit."

VHaminwksser,.. für Ferkel
Uns empfing Suragan Shet- 

pelsew. Diensthabender Im Fut- 
lerbetrleb. Träger des Ordens 
Des Raten Arbeitsbanners. Im 
Sowchos arbeitet er seit dessen 
Gründung. Im großen hellen 
Raum war es sauber und warm. 
In umfangreichen bauchigen Kes­
seln, die miteinander durch zahl­
reiche Röhren verbunden wa­
ren. kochte und brodelte etwas.

„Wir wissen nicht, wie wir oh­
ne unseren Futterbetrleb auskom­
men würden“, erzählte Suragan. 
„Jetzt kommt es uns ganz ein­
fach vor: Mao schüttet Io die Kes­
sel gehäckselte« Stroh, Grobheu 
und allerlei Zusätze ein und be­
kommt vitaminreiches schmack­
haftes Futter für unsere Schwei­
ne. Und wieviel Mühe kostete 
es uns, bis der Futterbetrleb end­
lich da war. Unser Direktor fuhr 
extra in andere Gebiete, um et­
was ähnliches abzugucken. Dar­
auf realisierten unsere Mechani­
satoren und Schlosser seine Idee. 
Dio hohen Gewichtszunahmen Ih­
rer Schweine haben die Viehzüch­
ter des Sowchos in vieler Hin­
sicht unserem Futterbetrleb zu 
verdanken.“

„Und auch dem , H losalt' 
fügte Tlek Shumaschewltsch mit 
einem Lächeln hinzu. „Ich meine 
die Produktion unserer Blofabrlk 
— die Chlorella. Na. lieber sehen 
wir es uns mit Augen an. Die 
IxMterln der Blofabrlk Anna Tri 
fonowa wird alles besser erzßh 
len.“

Wir verließen den Kesselraum 
mit den gastfreundlichen und flei­
ßigen Pflegern, und |n ein paar 
Minuten brachte uns das Auto 
zu der Blofabrlk. einem hüb­
schen verglasten Gebäude. wo 
durch das Glas seltsame» und 
ungewöhnliches Grün In diesem 
weißen Reich zu sehen war.

Unter Kontrolle 
der Computer

Die Computer werden die Ar­
beit mit den Briefen. die 1m 
Vollzugskomitee des Semlpalatln- 
sker Stadtsowjets der Volksdepu­
tierten eintreffen, bedeutend ver­
bessern helfen. Hier Ist e|n au­
tomatisiertes System der Bear­
beitung von Dokumenten einge­
führt worden, das die Termine 
und die Verwirklichung der sie 
betreffenden Beschlüsse unter 
Kontrolle genommen hat. Ein 
Computer systematisiert und ver­
allgemeinert auch die Korrespon­
denz und weist bei deren Durch­
sicht auf Mängel hin.

„Die Neueinführung hat sich 
vollständig bewährt“, sagt der 
Vorsitzende des Semlpalatlnsker 
Stadtvollzugskomitees Tsch. K. 
Urasbajew. „Während früher die 
Daten über Anträge, Klagen und 
Vorschläge nur einmal Im Monat 
aufgestelll wurden, so jetzt 
Im Zeitraum von zehn Tagen. 
Das hat die Wirksamkeit der 
Maßnahmen verstärkt und die 
Verantwortung der Ausführenden 
erhöht.“

(KasTAG)

Von innen sah der Raum noch 
ungewöhnlicher aus — man kam 
sich wie in einem Märchenland 
vor. Exotische Pflanzen, riesen­
große Aquarien mit grünem flüs­
sigem Inhalt, viel Licht und 
Zwitschern der Spatzen, die hier 
einen guten Zufluchtsort bei die­
ser Kälte gefunden hatten, ver­
stärkten noch den Eindruck.

Anna Trifonowa machte uns 
mit Ihrem Reich bekannt: „In die­
sen Riesenaquarien züchten wir 
Chlorella — kleine grüne Mikro­
organismen. Die Bakterien er­
halten wir aus Belorußland In 
Spezialkolben. Unter bestimmten 
Verhältnissen vermehren sie sich 
sehr schnell. Wir haben da vier 
ffFoße Gefäße, wo der Entwlck- 
ungaprozeß der Grünalgen In 

verschiedenen Etappen vor sich 
geht. Dann gelangt das Fertig­
produkt — Biowasser, wie wir es 
nennen, |n Spezlalbefrälter und 
von dort wird es mit Wasserton­
nen auf die Farm gebracht und 
dem Vieh verabreicht. Täglich 
erzeugen meine Freundin Valen­
tina Dolgowa und ieh bis 100 
Tonnen Biowasser."

Auf dieses Vitamlnwaaser 
freuen sich wohl besonders die 
kleinen Ferkel, die dann gut an 
Gewicht zunehmen. Wissenschaft­
lich hat man das hier nicht fest­
gestellt. aber die Resultate spre­
chen für sich. Die Aufzuchtver­
luste 1m Sehweinezuchtkomplex 
sind die geringsten Im Gebiet.

Viele Faktoren mit im Spiel
Vieles habe ich an diesem 

Tag Im Sowchos „Leninsk!“ ge­
sehen und so manche interessah- 
te, arbeitsame Leute kennenge­
lernt: die Melkerinnen Rosa 
Relspich. Hermine Bauer, Jad- 
wiga DobytschIna, die von jeder 
Kuh bis 2 800 Kilogramm Milch 
erhalten, die Viehpfleger Maria 
Nekrassowa, Irma Relspich, Ba- 
chyt Kasenowa, deren Kälber 
täglich Jo bis 700 Gramm.zuneh­
men, dio Mechanisatoren Leonld 
Kustow, Seid Shusepow. Otto 
Kromm. die schon alle Kombines 
des Sowchos repariert haben und 
bis zum 1. April mit der anderen 
Technik fertig werden wollen. 
Was sind die Komponenten für 
die Erfolge des Sowchos? Ist das 
nur der Enthusiasmus der Ar­
beiter allein? Oder tut's auch die 
exakte Organisation der Leitung 
der wichtigsten Wirtschaftsberel 
ehe? Das eine wlo das andere. Mit 
anderen Worten, da Ist ein gan­
zer Komplex von Faktoren mit 
im Spiel: Hilfe bei der Erzle 
hung der Kinder, gute Freizeit­
gestaltung der Werktätigen, vor­
bildliche Arbeitsorganisation. Vor­
bereitung der Kader und vieles 
andere mehr, Alles lat hier wich­
tig. Die ProduktUmserfulgo htin 
gen in vieler Hinsicht von al­
len diesen Aspekien ah. Sie ver­
einen das große Köllektlv zu ei­
nem kräftigen, gesunden Körper, 
der noch mehr zu vollbringen 
bereit Ist.

Alexander D1ETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan

Aktivisten der Produktion

Die Kraft des Vorbilds
Ein rechtschaffener Mann, der 

seine Handlungen gewohnheits­
mäßig stets dem Gewissen un­
terordnet und sie besonnen nach 
dessen Gesetzen prüft — etwa 
solchen Eindruck macht Konstan­
tin Klnzel. Leiter der Traktoren- 
und Feldbaubrigade im Sowchos 
„Kaskelenskl“. Mit dem Briga­
dierposten sind bereits zwanzig 
Jahre seines Lebens verbunden. 
Es besteht die Ansicht, daß die 
Leitung von Arbe|terkollekUven, 
darunter von Brigaden, am be­
sten Menschen gelingt. denen 
ein Charakterzug eigen ist, den 
man mit dem modernen Wort 
Vereinbarkeit bezeichnet. Ein 
ausgezeichneter Organisator der 
Produktion, der Ihre Interessen 
leidenschaftlich und beharrlich 
yu verteidigen versteht und sei­
ne Mitmenschen mit Arbeitseifer 
ansteckt — das Ist Klnzel.

Schon als Jugendlicher wurde 
er Traktoristen- und Kombine­
führergehilfe. Seine Familie leb­
te im Gebiet Nowosibirsk. Nach 
dem Krieg, Mitte der fünfziger 
Jahre, gingen viele seiner Alters­
genossen aus dem Dorf In die 
Stadt. Doch irgendwer mußte 
auch Zurückbleiben, um Brotge­
treide anzuhauen. Im Sowehos 
„Baratajewskl“ stützte man sich 
damals nur auf Frauen. ältere 
Männer und Jugendliche sowie 
auf die heimgekehrten Front­
kämpfer. Zuerst lernte Kinzel 
Schofför, später Kombineführer 
und Traktorist. Er absolvierte ein 
landwirtschaftliches Technikum. 
1955 erhielt er die Medaille 
„Für Neulanderschließung“. In 
Kasachstan lebt Konstantin Kln- 
ze! bereits zwölf Jahre. Die Lei­
tung einer Brigade übertrug man 
ihm. einem Kommunisten, gleich 
von Anfang an. Heule gehören 
ihr 2Q Personen an.

„Eine große Verantwortung“, 
sagt Klnzel. „denn Getreidekul­
turen bauen wir auf 5 000 Hektar 
an; außerdem werden 3 500 Hekt­
ar mit mehrjährigen Gräsern be­
stellt.“

In den zehn Jahren seines Be­
stehens hat das Kollektiv sich 
fest zusammengeschlossen. Den 
Hauptkern bilden da Mechanisa­
toren mit 15 bis 20 Jahren Ar- 
beltsalter. Das sind der Kommu­
nist Wladimir Minski. Talikbal 
Kulmambetow. Leonld Kljam, 
Theodor Armst. Nurgasy Tschu- 
kejew und der Träger des Le- 
nlnordens Semjon Demitko. der 
20 Jahre lang Mechanisator ist. 
Im Kollektiv gibt es auch junge 
Leute, Die Jugend wird da 
leicht heimisch. Das wird durch 
die kameradschaftliche At­
mosphäre und die gegenseitigen 
hohen Anforderungen begünstigt. 
Der ständige Einfluß des Briga­
derats und die gerechte Vertei­
lung der Prämien nach persönli­
chen Leistungen waren hier 
längst üblich, noch bevor die ak­
tive Einführung des Brlgadeauf- 
Irags in die Landwirtschaft be­
gann und die Ökonomen den 
Terminus „Koeffizient des Lei­
stungsbeitrags“ erfanden.

Jedem Neuling der Brigade 
wird schon nach einer Woche 
klar: sich drücken — so etwas 
geht hier nicht durch, man muß 
sich wie allo tüchtig ins Zeug 
legen. Die Brigade prüft den 
Neuling auf Ihre Art: Will er 
be|m Aussehen der Technik so­
fort den Mechaniker rufen, so 
Ist er nicht ganz „sattelfest“. 
Diese Meinung wird ohne wei­
teres frei geäußert. Hol solch ei­
nem Herangehen, erübrigt sich 
das ..Antreiben" durch den Bri­
gadier, denn es wirkt der ökono­
mische Mechanismus und zu­
gleich auch die erzieherische

Schöpferische Zusammenarbeit
Die Arbeit bei der Demontage 

und beim Auswechseln der ver­
schlissenen Bronzebaugrup p e n 
der Bergbautechnik und anderer 
Einrichtungen Ist Im Hergbay- 
Aufbereltungskomblnat Sokolow- 
ka-Sarbal viel einfacher gewor­
den. Auch das Problem des Man 
gels an wertvollen Legierungen 
hl hier gelöst. Dazu haben die 
Wissenschaftler des Polytechni­
schen Instituts Tscheljabinsk bel- 
getragen, mit denen die Gruben­

In den Agrarbetrieben der Re­
publik rüstet man bereits heute 
zur Frühjahrsaussaat. Zu den 
wichtigsten Aufgaben zählt un­
ter anderem die hochqualitative 
und rechtzeitige Überholung der 
landwirtschaftlichen Technik.
Viele Kolchose und Sowchose 
der Nordgebiete Kasachstans ha­
ben sich das Ziel gesteckt. bis 
zum 1. März die Reparatur der 
Mähdrescher und der Traktoren 
abzuschlleßen und sämtliche An­
hängegeräte Instand zu setzen. *

Auf hohem Niveau wird diese 
Arbeit auch Im Gebiet Ostkasach­
stan durchgeführt. Mit prakti­
schen Taten antworten die Me­
chanisatoren des Gebiets auf den 
Aufruf der Werktätigen der 
Ixindwirtschaft des Gebiets Kara­
ganda. die Technik rechtzeitig 
zu überholen. Etwa ein Drittel 
aller Landmaschinen sind bereits 
repariert.

Der Sowchos „Ublnskl“ zählt 
zu den führenden Getreideprodu­
zenten de» Gebiets. Hier baut 
man starken Welzen. Gerste. 
Mais und Hafer an. Die Acker­
bauern erzielen Jahraus. Jahrein, 
hohe Hektarerträge. Besonders 
erfolgreich waren die Feldarbei­
terbrigaden Im vergangenen Jahr. 
Nun gilt es. diese Leistungen 
durch neue zu verankern. Heute 
werden im Sowchos alle Voraus­
setzungen dafür geschaffen.

Unser Bild: Viktor Kruse arbei­
tet im Sowchos über 30 Jahre l«ng. 
In dieser Zeit hat er vollkommen 
den Beruf eines Repereturschlossers 
gemeistert. Heute überholt er Trak­
toren und Mähdrescher.

Foto: Wledislew Pewlunin

Funktion des Kollektivs. Die Fra­
ge wird prinzipiell gestellt: ent­
weder du gehst, oder du bleibst 
in der Brigade, Indem du alle 
Probleme und Sorgen mit Ihr 
teilst.

Ja, die Sorgen. Schwierigkei­
ten und Probleme werden ge­
meinsam gelöst und überwunden. 
Der Brigadier ist immer In der 
vordersten Linie, Er verliert 
nicht viel Worte. Morgens gibt 
es ein kurzes und konkretes Ge­
spräch auf dem Feldstützpunkt: 
Uber das Programm für fünf 
Tage, darüber, warum man |n 
der vorigen Woche etwa zurück­
geblieben ist und was daraus 
folgt. Sein Tag besteht wie bei 
allen anderen aus angespannter 
Arbeit.

Wenn es die Umstände erfor­
dern. ist er unbeugsam. In der 
Brigade erinnert man sieh an 
die vorjährige Heumahd. Die 
mehrjährigen Gräser standen 
wunderbar. Der Chefagronom 
hatte angeordnet, sie wie üblich 
auf Doppelschwad zu legen. Da 
durch kam es beim Pressen zum 
Notstand. Klnzel beharrte: dies­
mal legen wir nur einen Schwa 
den. Die Brigade schloß die Heu­
mahd als erste ab.

Während eines Gesprächs mit 
Konstantin Klnzel kamen wir auf 
den sittlichen Wert des Men­
schen zu sprechen.

„Ein Kollektiv schaffen, das 
ist nicht so wie Getreide zie­
hen: im Frühling hat man gesät, 
und im Herbst wird geerntet. Das 
Menschenleben Ist lang, und dar­
um gehört recht viel dazu, damit 
der Mensch sich restlos offen­
bart". meinte Klnzel.

Als der Brigadier mir einen 
der Jungen Arbeiter vorstellte, 
sagte er, es habe eine Zelt ge­
geben. da dieser aktive Bursche, 
der viele Initiativen gestartet 
hatte, sich irgendwie abkapselte. 
Er arbeitete wie früher gut, doch 
das gesellschaftliche Leben des 
Kollektivs hatte für Ihn anschei­
nend lcelne Bedeutung mehr. In 
solch einer Situation kann man 
mit Befehlen und strengen sitt­
lichen Lehren nichts ausrichten. 
Das Einheizen ist hier ausge­
schlossen, denn er Ist selbst hitzig 
genug. Der Brigadier übt Im Um­
gang mit Menschen immer Ge­
duld, und auch diesmal ließen ihn 
seine Erfahrungen als Leiter 
nicht im Stich. Allmählich, von 
einem Auftrag zum anderen, 
fand der Junge Mann wieder zu 
sich und beteiligte sich wieder 
am Leben des Kollektivs, Einmal 
sprach man zu ihm scherzhaft, 
das andere Mal gab man Ihm ei­
nen guten Rat. Und das persön­
liche Beispiel spielte auch seine 
gute Rolle. Vielleicht bestehl ge­
rade darin der hohe sittliche 
Wert derjenigen, die immer vor­
anschreiten. Ihr Wert als Füh­
rer?

Zu Beginn des Planjahrfünfts 
wurde Konstantin Klnzel mit 
der Medaille ..Für heldenmütige 
Arbeit“ ausgezeichnet, und un­
längst empfing er die Medaille 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft.

Doch nicht um der Auszeich­
nungen Willen arbeitet Klnzel. 
„Wenn man seine Arbeit gut 
Kennt, gestattet es einem das 
Gewissen nicht, unter die Nach­
zügler zu kommen", erklärte er.

So sind auch seine Kinder 
geraten, Alle sieben arbeiten in 
demselben Agrarbetrieb. Sic 
streben stets danach, alles so zu 
machen, wie das Gewissen es 
von Ihnen verlangt. So hat sie 
es ihr Vater gelehrt.

Herta WIEST
Gebiet Alma Ata 

arbeiter einen Vertrag über 
schöpferische Zusammenarbeit 
abgeschlossen haben.

Die Polytechniker Urals hat­
ten vorgeschlagen, statt der Bron 
ze Polyamide zu nutzen, d. h. die 
verschleißgefährdeten Teile dar 
au» zu gießen. So sind bei den 
Abbaubaggern die mehrere Pud 
schweren Lager aus Bronze ge­
gen solche aus Polyamiden aus- 
gewechselt worden.

(KasTAG)
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Für Frieden und f Aus aller Weltl

Sozialismus
Treffen der Wähler mit K. V. Russakow

Die Vorbereitung der Wahlen 
in die Obersten Sowjets der 
l.njons- und autonomen Republi­
ken und in die örtlichen Sowjets 
cer VolksdopuUerten zeugt vom 
foten Zusammenschluß der So­
wjetmenschen um die Kommuni­
stische Partei der Sowjetun.on 
und von der restlosen Unterstüt­
zung ihior Leninschen Friedens 
politlk, gerichtet auf die Festi­
gung der Macht des sozialisti­
schen Vaterlands, auf die Hebung 
des Lebensstandards des Sowjet­
volkes. auf die Erhaltung und 
Konsolidierung des Friedens auf 
Enden.

Am 5. Februar fand In Rostow 
am Don ein Treffen der Wähler 
des Wahlkreises Proletarskl mit 
dem Dcputlertenkandldaten für 
den Obersten Sowjet der RSFSR. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Konstantin Vlktorowltsch Russa­
kow statt.

Die Anwesenden wählten mit 
großer Begeisterung das Ehren- 
ntä&ldium — das Politbüro dos 
ZK der KPdSU mit Genossen 
K. U. Tschernenko an der Spitze.

Der Vertrauensmann des De- 
putlertenkandldaten I. T. Polja­
kow, Arbeiter an Gasgeneratoren 
Im Rostower Kombinat „Rabo- 
tschi" und Held der Sozialisti­
schen Arbeit, informierte über 
den Lebensweg und die Arbeits­
tätigkeit K. V. Russakows und 
rief die Wähler auf. am Wahl­
tag Ihre Stimmen einmütig für 
die Kandidaten des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugebe-n.

W. 1. Boshkowa, Arbeiterin In 
der Konfektionsvereinigung für 
Oberbekleidung; A. T. Derbe­
njow. Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees im Werk „Kras- 
ny .Aksai": K. N, Abaschina. 
Schauspielerin am Staatlichen 
Akademischen Gorki-Theater, und

andere unterstrichen auf d>»n 
Troffen, daß die Werktätigen ces 
Gebiets sowie alle Sowjolmcn- 
schen die Innen- und Außenpoli­
tik der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates restlos un­
terstützen und billigen und fest 
entschlossen sind, das abschlie­
ßende Jahr 
einem Jahr 
zu machen.

Von den
stens begrüßt, hielt K. V. Russa­
kow eine Rede. Er dankte den 
Kollektiven der Werktätigen und 
allen Wählern des Wahlkreises 
Proletarskl im Gebiet Rostow, 
die Ihn als Ihren Depullerlenkan- 
dldaten für den Obersten Sowjet 
der RSFSR nominiert hatten, für 
diese Ehre und unterstrich, daß 
er dies vor allem als Ausdruck 
des hoben Vertrauens der Sowjet­
menschen zur Leninschen Kom­
munistischen Partei betrachtet.

Der Deputiertenkandidat sprach 
über Fragen der sozialökonomi­
schen Entwicklung unseres Lan­
des und über den Beitrag der 
Werktätigen des Gebiets Rostow 
zur allgemeinen Sache.

Große Beachtung schenkte 
K. V. Russakow den Internatio­
nalen Problemen. Unsere Politik 
Ist dadurch stark, sagte der Red­
ner, daß sie vollständig den 
Hoffnungen und Bestrebungen 
aller fortschrittlichen und fried­
liebenden Kräfte und breiten 
Volksmassen ,ln der ganzen Welt 
entspricht. Sie ist dadurch stark, 
daß sie aktiv von allen Sowjet­
menschen unterstützt wird und 
daß sie sich auf die wirtschaftli­
che und Verteidigungsmacht des 
Sowjetstaates stützt. Stark Ist sie 
außerdem dadurch, daß unser 
I^and in festem Bündnis mit den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft handelt.

der Planporlode zu 
der Aktivistenarbeit

Anwesenden wärm-

Kultur'werte 
dem Volk
Treffen der Wähler mit P, N. Demitschew

Die Erfolge des kommunisti­
schen Aufbaus sind aufs engste 
mit der Entwicklung der Kultur, 
des Bildungswesens, der ästheti­
schen und moralischen Erziehung 
des Volkes verbunden. Das wur­
de auf dem am 5. Februar in 
Jaroslawl stattgefundenen Tref­
fen der Wähler des Kirow-Wahl­
kreises mit dem Deputiertenkan­
didaten für den Obersten Sowjet 
der RSFSR in diesem Wahl­
kreis — dem Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Kul­
turminister der UdSSR Pjotr 
Nilowitsch Demitschew her, 
\orgehoben.

Mit großer Begeisterung wur­
de das Ehrenpräsidium — das 
Pgll-tbüro des Zentralkomitees 
der KPdSU mit Genossen K. U. 
Tschernenko an der Spitze ge­
wählt.

Der Vertrauensmann de^ Dé- 
putlqrtenkandldaten G. B. Dros­
dow. Volkskü nstler der 
RSFSR und Chefregjsseur des 
Akademischen Theaters „F. Wol­
kow", Informierte über den Le­
bensweg und die Arbeitstätigkeit 
von P. N. Demitschew und rief 
alle Wähler auf. am Tag der 
Wahlen ihre Stimmen einmütig 
für die Kandidaten des uner­
schütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abzu­
geben.

Auf dem Treffen sprachen der 
Anlagefahrer aus dem Jaroslaw­
ler Werk für Dieselapparaturen 
J. A. Grlzjuk, der Rektor der 
medizinischen Hochschule J, W. 
Nowikow, die Studentin der 
pädagogischen Hochschule 0- W. 
Kudelina und andere. S|e erklär­
ten. daß die Werktätigen der 
Stadt und des Gebiets Jaroslawl 
gleich allen Sowjetmenschen die 
innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
wärmstens billigen, rückhaltlos 
unterstützen und sich bemühen, 
den XXVII. Parteitag der 
KPdSU, den 40. Jahrestag des 
Großen Sieges und den 50. 
Jahrestag der Stacharow-Bewe- 
gung durch neue Arbeitsgroßta- 
ten zu begehen und die Auflagen 
des Abschlußjahres und des ge­
samten Planjahrfünfts erfolgreich 
zu erfüllen.

Von den Anwesenden warm 
begrüßt, hielt P. N. Demitschew 
eine Rede. Er dankte herzlich 
den Arbejtsköllektlven für das 
hohe Vertrauen — die Aufstel­
lung seiner Kandidatur In den 
Obersten Sowjet der RSFSR.

Zu den Wahlen In den Ober­
sten Sowjet der RSFSR. In die 
Obersten Sowjets der anderen 
UpJons- und autonomen Republi­
ken und in die örtlichen Sowjets 
der VoifcsdepuUerten kommt das 
Sowjetvolk einig und um die Le­
ninsche Partei zusammengeschlos­
sen, fuhr der Redner fort. In 
der Einheit von Partei und Volk 
liegt die Hauptquelle unserer 
Kraft, die Gewähr neuer Errun­
genschaften bei der Vervoll­
kommnung der sozialistischen 
Gesellschaft und beim kommuni­
stischen Aufbau.

Ferner sprach der Deputierten­
kandidat darüber, daß das Juni- 
Plenum des ZK der KPdSU von 
1983 die wichtige Aufgabe stell­
te. die Ideologische und soziale 
Effektivität der sozialistischen 
Kultur zu erhöhen. Die Hebung 
des ideologischen und künstleri­
schen Niveaus der sowjetischen 
Kunst Ist gegenwärtig d|e größ­
te praktische Aufgabe, an der 
alle Formationen der schöpferi­
schen Intelligenz arbeiten, unter­
strich der Redner. Die Entwick­
lung der sowjetischen sozialisti­
schen Kultur unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen kennzeich­
net sich durch eine beträchtliche 
Vertiefung der Prozesse der 
Wechselwirkung und der gegen­
seitigen Bereicherung der natio­
nalen Kulturen.

Die Leninsche Partei geht Ih­
rem ordentHohen, XXVII. Partei­
tag der KPdSU entgegen, sagte 
abschließend P. N- Demitschew. 
Jedes Arbeitskollektiv, alle Sq- 
wjetmenschen bereiten sich dar­
auf vor, das Unionsforum der 
Kommunisten mit neuen Erfol­
gen auf allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus zu be­
gehen. Das bietet die Gewähr da­
für, daß die Ziele der Partei Ge­
stalt annehmen und zum Leitmo­
tiv der Arbeit und des Lebens 
aller Sqwjetmensohqn werden.

(TASS)

V erdiente Autorität
(Schluß. Anfang S. 1)

Schweinezüchterin tirr Sowchos 
/Chlebodarowskl"; T. W. Parua- 
slmowa. Melkerin im Sowchos 
„Ilekskl"; A. M. .
Treibhausarbeiterin Im Sowchos 
„Kargallnski", und andere.

KOKTSCHETAW. Auf dem 
Treffen der Werktätigen des Ki­
row-Wahlkreises Nr. 236 mit 
dem Deputiertenkandidaten Wla­
dimir Wladimirowitsch Tarasse- 
witsch, Fräser Im Koktschetawer 
Gerätebauwerk, sprach man viel 
von den Erfolgen und Perspektb 
ven des Betriebs.

Die Jugend leistet einen ge­
wichtigen Beitrag zur Entwick­
lung der Produktion. W, Tarasso­
witsch gilt hier unter den Kom­
somolzen mit Recht als Bestar­
beiter. Täglich erfüllt er die Norm 
zu 110 bis 120 Prozent und führt 
Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 40. Jahrestags des

Matwijenko,

gPQßen Sieges. Die Brigade, zu 
der er gehört, hat sich verpflich­
tet, in diesem Jahr zwei Tage mit 
gesparten materiellen und Ener- 
gleressourcen zu arbeiten. *'~ 
Mitglied des Büros ' . 
lungskomsomolorganlsatlon 
müht sich Wladimir viel i 
Erhöhung des beruflichen 
nens der Neulinge 
aktive Teilnahme 
schaftUcfien Leben.

Auf dem Treffen 
putlertenkandldaten 
Vertrauensperson 1

Als 
der Abtei- 
’ i be- 

um die 
Kön- 

und um Ihre 
am gesell-

i mit dem De- 
। sprachen die 

.,. N. A. Jegoro­
wa. Meisterin |m Gerätebauwerk: 
R. P. KossJantBchuk, Fräser im 
Werk „MetaUlst"; I. A. Ro- 
gowskol. Fahrer 1m Buspark, und 
andere.

Die 
dankten — ...--------
für das hohe Vertrauen und ver­
sicherten. daß ßie ea In Ehren 
rechtfertigen

Deputiertenkandidaten 
den Wählern wärmstens

jPanorama
Verantwortungsbewußt 
und grundsatztreu

Die Sowjetunion hat erneut 
Ihre verantwortungsbewußte und 
grundsatztreuc Einstellung zu 
den -bevorstehenden sowjetisch- 
amerlkanlschen Verhandlungen 
und ihren Wunsch demonstriert, 
konkrete Ergebnisse 1m Bereich 
der Rüstungskontrolle Und zur 
Senkung der internationalen 
Spannung zu erzielen. Mit diesen 
Worten charakterisierte Pauline 
Rosen, Mitglied des Exekutiv­
komitees des Friedensrates der 
USA, die Antworten des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
K. U. Tschernenko, auf Fragen 
des Korrespondenten der ameri­
kanischen Fernsehgesells c h a f t 
CNN.

Sie sagte: Wie der sowjetische 
führende Repräsentant erklärte, 
haben die Verhandlungen noch 
nicht begonnen, doch schon re­
det man von unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, stimmt man die 
Öffentlichkeit von vornherein 
auf Jahre fruchtloser Diskussio­
nen ein. ruft man dazu auf, die 
nuklearen Rüstungen beschleu­
nigt aufzustocken und Weltraum­
programme voranzutrclben.

Einer solchen Einstellung setzt 
die Sowjetunion eine konstruktiv 
ve, realistische Auffassung ent­
gegen. K. U. Tschernenko hat 
offen gesagt, daß man In der 
Ud9BR die bestehenden Schwie­
rigkeiten sieht, daß diese, wie er 
unterstrich, überwunden werden 
können. Dafür Ist es notwendig, 
daß bei jeder Seite guter Wille, 
Bereitschaft zu vernünftigen 
Kompromissen und strikte Ein­
haltung des Prinzips der Gleich-

heil und der gleichen Sicher­
heit vprhandcn ist. Dio Richtig­
keit dieser Worte bestätigt die 
ganze Geschichte der sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über die Rüstungskontrolle, sie 
demonstriert die große Verant­
wortung der Sowjetunion für die 
Zukunft der Völker, betonte Pau­
line Rosen.

A
..Ich unterstützte die vom so­

wjetischen Staatschef Konstantin 
Tschernenko in seinen Antworten 
an die amerikanische Fernsehge­
sellschaft CNN vërtretenc Auffas­
sung, daß der beiderseitige Wil­
le und die Bereitschaft zu ver­
nünftigen Kompromissen sowie 
die strikte Einhaltung des Prin­
zips der Gleichheit und gleichen 
Sicherheit zum Erfolg der be­
vorstehenden Verhandlungen bei­
tragen würden." Das erklärte der 
frühere Vorsitzende des außenpo­
litischen Senatsausschusses Im 
USA-Kongreß William Fulbright 
In einem TASS-Intervlew.

Welter führte er aus: „Wie 
Konstantin Tschernenko sehr 
richtig bemerkt hat. wäre es dem 
gemeinsam gesteckten Ziel, der 
letztendlichen Liquidierung aller 
Kernwaffen förderlich, wenn 
dje USA dem Beispiel der So­
wjetunion folgen und auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen ver­
zichten würden, Auch andere 
Schritte In dieser Richtung wür­
den von der Internationalen Öf­
fentlichkeit begrüßt werden.

William Fullbrlght übte Kritik 
an der „strategischen Verteidi­
gungsinitiative" der USA, die 
den Aufbau eines gigantischen 
zum Teil weltraümgestützten Ra-

Miniatombomben
und Maxiverpflichtungen

Die Vereinigten Staaten ha­
ben den belgischen Streitkräften 
für den Fall eines bewaffneten 
Konflikts in Europa die Aus­
führung von mehreren Kampf­
operationen mit Einsatz nuklearer 
Waffen aufgezwungen. Laut An­
gaben des belgischen Fernsehens, 
das sich auf amerikanische Quel­
len beruft, sind etwa 40 Einhei­
ten der „Tornisterkernwaffen" 
amerikanischer Produktion, der 
sogenannten speziellen nuklearen 
Zerstörungswaffen für die belgi­
schen Streitkräfte bestimmt. Die 
Presse berichtet, daß Eliteelnhel- 
ten der belgischen Armee mit 
der Einübung des Einsatzes der 
Miniatombomben auf dem Stütz­
punkt der belgischen Luftstreit­
kräfte in Kleinbrogel, Provinz 
Limburg, begonnen haben. Für 
die Dauer der Übung bleiben al­
lerdings die nuklearen Gefechts­
köpfe in einem Lager Im ameri­
kanischen Militärstützpunkt bei 
München. Bunde s r e p u b l 1 k 
Deutschland, aufbewahrt. Dort

soll es bereits 300 Einheiten der­
artiger Waffen geben. Wie 
die Nachrichtenagentur schreibt, 
Jst geplant, die belgische Armee 
mit einem nuklearen Angriff In 
die Tiefe des Territoriums des 
vermuteten Gegners zu beauftra­
gen. Es sollen ferner nukleare 
Raketen der Luftabwehr vom Typ 
..Nike", die-auf dem Territorium 
der Bundesrepublik Deutschland 
gelagert werden, die 
Geschosse Erde-Erde 
Lance, mit denen das 
tlllerlebatalllon der 
Streitkräfte In der
publik Deutschland ausgestattet 
Ist. sowie die nuklearen • Ge­
schütze einzusetzen, die den bel­
gischen Landstreitkräften In der 
Bundesrepublik Deutschland bel- 
gegeben worden sind. Wie die 
belgische Presse schreibt, waren, 
sind und werden die nuklearen 
Gefechtsköpfe unter ausschließ­
licher Kontrolle des USA-Militär­
kommandos der Vereinigten Staa­
ten in Europa stehen.

nuklearen 
vom Typ 

dritte Ar- 
belgischen 
Bundesre-

Protest gegen Freilassung 
von Kriegsverbrechern

Weibllche Parlamentsabgeord­
nete der Italienischen Kommuni­
stischen Partei haben gegen die 
Freilassung des Naziverbrechers 
Walter Reder aus einem Gefäng­
nis protestiert. Sie richteten eine 
Botschaft der Solidarität an die 
Frauen von Marzabotto, 
Stadt in NorditaUen. . . 
Herbst 1944 auf Reders Befehl 
Innerhalb von drei Tagen etwa 
2 000 Kinder, Frauen und Grei­
se ermordet wurden.

Wie es In dem Schreiben der

eine 
wo 1m

Parlamentarier heißt. Ist dje Ent­
scheidung üljer die Freilassung 
von Reder, der für seine Verbre­
chen zur lebenslänglichen Ge­
fängnishaft verurteilt worden 
war, von den italienischen Behör­
den entgegen den Protesten der 
breiten Kreise der Öffentlichkeit 
gefaßt worden. Wie seine Verfas­
ser betonen, wurde er In einer 
Zelt freigelassen, da In Italien 
der 40. Jahrestag der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenheit be­
gangen wird.

ketenabwehrsystems beinhaltet. 
Die Realisierung dieses Pro­
gramms, so sagte er. würde die 
strategische Lage in der Welt 
einscheidend destabilisieren und 
zur Verlagerung dos Wettrüstens 
in den erdnahen Weltraum beitra­
gen.

A
prominente US-amerlkanl- 
Oeschäftsmann Edward

Der 
sehe 
Lamb hat seine volle Zustimmung 
zu dem vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. K. U. 
Tschernenko. gegenüber der Fern­
sehgesellschaft CNN geäußerten 
Gedanken bekundet, daß die Ver­
hinderung einer Militarisierung 
des Weltraumes von erstrangiger 
Bedeutung für die Lösung von 
Rüstungskontrollproblemen und 
für die Gesundung der Interna­
tionalen Lage ist. In einem TASS- 
Intervlew bezeichnete er die ge­
genwärtigen Bemühungen der 
Reagan-Administration um den 
Aufbau eines zum Teil welt­
raumgestützten Raketenabwehrsy­
stems als ein äußerst gefährliches 
Unterfangen.

Wenn diese Entwicklung wei­
ter anhalte, werde sie unausbleib­
lich eine neue, unkontrollierbare 
Runde des Wettrüstens katalysie­
ren, fuhr der Geschäftsmann fort. 
Daher müsse die friedliebende 
Weltöffentlichkeit alles daranset­
zen, um die Realisierung dieser 
unheilvollen Pläne zu verhindern. 
Die 1m März in Genf beginnenden 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über die Weltraum­
und Nuklearwaffen 
Lamb. eine gute 
Übereinkünfte zur Eindämmung 
des Wettrüstens zu erzielen. Es 
komme allerdings darauf an, bei 
den Verhandlungen gleichzeitig 
bei allen Waffenarten Fortschrit­
te zu erzielen. Nur so könne 
ein weiteres Anwachsen der 
Kriegsgefahr vermieden wer­
den.

böten, so 
Gelegenheit,

In wenigen Zeilen

DELHI. Die Slcherhoitskräfte 
Indiens setzen die Ermittlung 
gegen den mit westlichen Ge­
heimdiensten zusammenhängen­
den Spionagering fort. Wie die 
Presse berichtet, wurde ein wei­
terer Beteiligter an der Ver­
schwörung — ein Geschäftsmann 
aus Delhi — verhaftet, der Ver­
bindungsmann zwischen den In 
die Spionage verwickelten hoch­
rangigen Mitarbeitern des Staats­
apparats und Jenen war, die von 
Ihnen verschiedene vertrauliche 
Unterlagen und andere Informa­
tionen erhielten.

KABUL. In Iran nehmen Re­
pressalien gegen afghanische 
Flüchtlinge zu. Dabei werden 
Ihnen Hindernisse In den Weg 
gelegt, um Ihre Rückkehr In die 
Heimat zu vereiteln. Wie die 
Nachrichtenagentur Bakhtar be­
richtet, drangen dieser Tage 
„Wächter der islamischen Revo­
lution", die von der Polizei er­
muntert wurden, in ein afghani­
sches Flüchtlingslager ein, zer­
störten Wohnstätten und trieben 
die Bewohner In ein Gebiet süd­
östlich der Stadt BJrland.

DHAKA. Der Friedensrat 
Bangladeshis unterstützt den in 
Delhi verabschiedeten Appell der 
Staats- und Regierungschefs In­
diens, Griechenlands, Mexikos, 
Tansanias, Schwedens und Argen­
tiniens. In einer |n Dhaka ‘ver­
breiteten Erklärung wird die au­
ßerordentliche Aktualität des 
Treffens In Delhi und der dabei 
unterbreiteten Initiativen hervor­
gehoben, die auf die sofortige 
Einstellung des nuklearen Wett­
rüstens gerichtet sind,

WASHINGTON. Der Direktor 
des Haushaltsamtes der Vereinig­
ten Staaten. David Stockman. hat 
den' USA-Kongreß aufgefordert, 
die Mittel zu kürzen, die 1m Rah­
men des Bundeshaushalts für die 
Belange des Pentagon zur Ver­
fügung gestellt worden sind.

Drei Millionen Briten bespitzelt
Angaben über die Gewerk­

schaftsaktivitäten und politi­
schen Ansichten von nahezu drei 
Millionen Menschen sind In den 
Computern des britischen Si­
cherheitsdienstes ,,MI5", der die 
„Bekämpfung der Subversion" 
zur Aufgabe hat, gespeichert, 
berichtet der „New Statesman". 
Die Bespitzelung der Briten, die 
tagtägliche Verletzung Ihrer 
Bürgerrechte haben noch nie da­
gewesene Ausmaße angenommen. 
In verschiedenen Regierungs­
behörden haben sich mehr als

131 Millionen Dossiers ange­
sammelt — die Zahl Ist doppelt 
so hach wie die Einwohnerzahl 
des Landes.

Nach einem Bericht der Londo­
ner ..Daily Mall“ widmeten dlè 
herrschenden Kreise der Ent­
wicklung des Geheimdienstes 
„S 11" In den letzten zehn Jah­
ren besondere Aufmerksamkeit, 
versorgten ihn mit modernster 
radioelektronischer Spion a g e- 
technlk. Die Agenten des ..S 1 
die in den Geheimdiensten der 
USA ausgebildet wurden, hören

private Telefongespräche ab. öff­
nen Postsendungen und nehmen 
Privatgeapräthe britischer Bür­
ger auf Band. Die Fakten zeigen, 
daß sich unter diesen Personen 
In der Regel führende und enga­
gierte Mitglieder gesellschaftlL 
eher Organisationen befinden,

So mußten der Generalsekretär 
der Bewegung für nukleare Ab­
rüstung. Bruce Kent. und die 
Vorsitzende dieser Organisation, 
Joan Ruddock. mehrmals feststel­
len, daß Ihre Telefongespräche 
ungesetzlich abgehört wurden.

In der Rolle eines 
Bittstellers

Der belgische Ministerpräsident 
Mertens hat »ich in einem Interview 
des Rundfunk- und Fernsehsenders 
Luxemburg für das amerikanisch« 
Programm eines umfassenden Rake- 
tenabwehrsystems mit weltraumge­
stützten Elementen geäußert. Der 
belgische Regierungschef, der es an 
Lobpreisungen an die Adresse von 
Washington nicht mangeln ließ, er­
klärt, daß der Plan für die „Kriege 
der Sterne" ein sehr „ernsthafter 
Plan" ist und den Beginn „eines 
neuen strategischen Zeitalters" be­
deutet. Im gleichen Atemzug tritt 
er in der Rolle eines Bittstellers auf, 
der um einen „Weltraumschirm" 
auch für Westeuropa anhält.

Ein geradezu beneidenswerter 
Unverstand für einen Staatsmann, 
ein absoluter Mangel von Sorge um 
die Geschicke seines Landesl Es 
darf wohl kaum angenommen wer­
den, daß Premierminister Martens 
nicht die Grundabsicht Washingtons 
begreift — neben Schaffung des 
Potentials für den ersten nuklearen 
Schlag ein System für die Vertei­
digung des Territoriums dar USA 
aufzustellen, das es vor einem Ver­
geltungsgegenschlag schützen soll. 
Ihm dürften auch kaum die strategi­
schen Konzeptionen der USA-Admi­
nistration unbekannt sein, die die 
Führung „begrenzten” Kernwaffen­
kriege in einer beträchtlichen Ent­
fernung von den amerikanischen 
Küsten und vor allem In Europa 
vorsehen, Konzeptionen, die den 
Westeuropäern die Rolle nuklearer 
und in der Zukunft auch „kosmi­
scher" Geisel der Vereinigten Staa­
ten zugedacht haben.

Die Verfasser der sogenannten 
„strategischen Verteidigungsinitiati­
ve" selbst denken nicht einmal an 
einen „Schirm" für Westeuropa und 
ließen darüber kein einziges Wort 
fallen. Sie behaupten lediglich, daß 
die Sicherheit der USA zugleich die 
Sicherheit ihrer Verbündeten be­
deutet. Derartige Erklärungen sind 
wohl kaum geeignet, die Befürch­
tungen zu zerstreuen oder auch nur 
geringer werden zu lassen, die in 
den westlichen Ländern im Zusam­
menhang mit der genannten „Initia­
tive" Washingtons aufgekommen 
sind. Viele Fachleute stellen unum­
wunden fest, daß sie nicht nur sinn­
los ist, sondern für Westeuropa 
auch eine unmittelbare Gefahr dar­
stellt und für die europäischen 
NATO-Verbündeten einen verhäng­
nisvollen Charakter trägt. Nichtsde­
stoweniger teilt der belgische Ver­
treter nicht nur die Sorgen der 
westeuropäischen Öffentlichkeit, son­
dern geht auch noch weiter als das 
offizielle Washington, d. h. er will, 
wie man so sagt, päpstlicher als der 
Papst selbst sein.

Den belgischen Ministerpräsiden­
ten scheint der Umstand nicht in 
Verlegenheit zu bringen, daß mit 
der Schaffung des umfassenden Ra­
ketenabwehrsystems mit weltraum­
gestützten Elementen die grundle­
genden Bestimmungen des sowje­
tisch-amerikanischen Vertrages, die 
Verpflichtung, keine Raketenabwehr 
für das Territorium des Landes zu 
schaffen, Durchstrichen sowie das 
festgelegte Verbot auf Schaffung 
von Komponenten und weltraumge-

stützten Raketenabwehrsystemen für 
die Stationierung von Raketenab- 
wehrsystemen oder ihren Kompo­
nenten außerhalb seinen nationalen 
Territorium verletzt würde. Schon 
allein die Tatsache der Leistung von 
Arbeiten auf dem Gebiet eines um­
fassenden Raketenabwehrsystems 
würde die strategische Situation de­
stabilisieren und den Verhandlungs­
prozeß untergraben. Folglich wirken 
diejenigen, die sich für „Kriege der 
Sterne" äußern, auf Milbeteiligung 
an der Beisetzung des Vertrages 
über die Rakelenabwehrsystemo hin 
und wünschen von vornherein, daß 
die bevorstehenden sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen in Genf 
scheitern.

Worauf ist nun ein derartiges blin­
des Segeln des belgischen Mini­
sterpräsidenten im Fahrwasser Wa­
shingtons zurückzuführen? Alles 
wird klar, wenn man sich einer wei­
teren Passage seines Interviews 
zuwendet, in der er zu verstehen 
gibt, daß amerikanische Cruise Mis­
siles auf belgischem Territorium sta­
tioniert werden. Die belgische Re­
gierung hält bekanntlich unter Druck 
der Öffentlichkeit und der parla­
mentarischen Opposition bisher mit 
der endgültigen Zustimmung zur Sta­
tionierung der Raketen zurück. Heu­
te ist dieses Problem in den Mittel­
punkt des öffentlichen Lebens des 
Landes gerückt. Washington und ei­
ne Reihe anderer NATO-Verbünde­
ten fordern von Brüssel .Bekundung 
„atlantischer Solidarität" und eine 
unverzügliche Erfüllung des Pro­
gramms für die Aufstellung der Ra­
keten. Das ist denn auch der Grund 
dafür, warum Ministerpräsident Mar­
tens es für angebracht hielt, auf die 
Gegner der Stationierung der Ra­
keten „Pression" auszuüben: Wenn 
wir aus „Solidarität" die amerika­
nischen Raketen aufnehmen, wird 
sich Washington ebenso aus Soli­
darität verpflichtet fühlen, über uns 
seinen „Raketenabwehrschirm" zu 
halten.

Die Absicht Ist recht durchsicht­
lich: Mit der Debatte über den 
„Schirm" über Westeuropa die De­
batte über die amerikanischen Ra­
keten zu „überdecken".

Mit dieser Fragestellung kann 
aber niemand getäuscht werden, Die 
Festigung der Sicherheit liegt nur 
auf dem Wege der Verminderung 
der nuklearen Konfrontation, diese 
ist aber wiederum nur bei Herbei­
führung einer Vereinbarung mög­
lich, mit der ein Hochrüsten im All 
verhindert wird. Die zwischen der 
UdSSR und den USA erzielte Verein­
barung über Gegenstand und Ziele 
der in Genf bevorstehenden Ver­
handlungen schafft objektiv Bedin­
gungen für eine ernste und frucht­
bare Lösung des Problems der nu­
klearen und Weltraumwaffen. Und es 
ist natürlich unzulässig, daß irgend­
welche Schritte unternommen wer­
den, die die konstruktiven Verhand­
lungen verhindern und die im Wi­
derspruch zu der Aufgabe der Ver­
hinderung des Wettrüstens im Welt­
raum und seiner Einstellung auf der 
Erde steht.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentalor

GRENADA. „Yankees, go homel" („Yankees, schert euch fori!") — sol­
che Aufschriften erscheinen fast täglich in den Straßen von Saint George's, 
der Hauptstadt dieses winzigen von den Stiefeln der amerikanischen Sol­
dateska zertretenen Staates. Das geschieht ungeachtet dessen, daß solche 
Worte auf Befehl der Behörden von den Fahrbahnen und Gehwegen ab­
gewischt und abgewaschen werden und daß die Schreiber eine strenge 
Strafe erwartet!

Die Proteste der patriotisch gesinnten Bevölkerung der Insel ignorie­
rend, beabsichtigt Washingtons nach wie vor, im okkupierten Grenada ein 
Truppenkontingent zu unterhalten, ausgerüstet mit modernen Waffen und 
Technik sowie mit der Terrortaktik des „ausgebrannten Bodens". Das ame­
rikanische Strafkommando befinde sich hier angeblich als Teil der „Kräfte 
zur Erhaltung des Friedens im Karibik-Raum* und befasse sich mit der „Aus­
bildung der örtlichen Polizei". Der amerikanischen Presse zufolge werden 
die bewaffneten Kräfte auf der Insel zur Unterdrückung der örtlichen Be­
völkerung gehalten, die mit dem Schalten und Walten Washingtons unzu­
frieden ist.

Foto: TASS

USA-Kriegsmanöver—Probe einer direkten Intervention
Das amerikanische Krlegsma- 

növer ..Big Plne 3". das auf 
honduranischem Terrlt o r 1 u m 
durchgeführt wird. Ist die Probe 
einer direkten bewaffneten Inter­
vention der USA In Nikaragua. 
Das erklärte in Managua der 
Koordinator der politischen Kom­
mission der Natlonalleltung der 
Sahdlnlstlschen Front der Natio­
nalen Befreiung, Bayardo Aree.

„Unter dorn Vorwand eines 
Kriegsspiels hat die Reagan-Ad­
ministration mehrere Kilometer 
von der Grenze zu Nikaragua ent­
fernt Hunderte neuester Panzer 
konzentriert, die sie zur Erpro­
bung der Operation einer bewaff­
neten Invasion In unser Land ein» 
setzen will. Die gefährliche Ver-

Stärkung der amerikanischen 
Kriegsmacht in der Region er­
folgt in dem Zeitpunkt, da das 
Weiße Haus die nikaraguanisch- 
amerikanischen Verhandlungen in 
der mexikanischen Stadt Manza­
nillo sprengte, sich weigerte, die 
Jurlsektlon des internationalen 
Gerichtshofes In Den Haag an­
zuerkennen und die Friedensan­
strengungen der Contadora-Grup- 
pe sabotiert", stellte er in seiner 
Rede fest.

Dor Koordinator der National­
leitung der Sandlnlstlschen Front 
der Nationalen Befreiung (FSLN) 
verwies weiter darauf, daß die 
USA zugleich auf die Länder 
Mittelamerikas groben Druck aus­
üben, von ihnen verlangen, einen

falschen Vorwand zum Abbruch 
der Beziehungen zu Nikaragua zu 
erfinden und auf diese Art und 
Weise den Weg für eine direkte 
Invasion amerikanischer Truppen 
Ina Territorium 
freizumachen.

Bayardo Arce 
Politik mehrerer 
nlscher Regimes. _ 
rlum ihrer Länder dem Somoza- 
Abschaum für Militärstützpunkte 
zur Verfügung gestellt hatten.

Die Imperialistische Aggres­
sion macht die Massenbeteiligung 
der Nikaraguaner an der Festi­
gung der Verteidigung der Hei­
mat erforderlich, fuhr Bayardo 
Arce fort. Das Volk der Republik 
müsse in diesem Jahr vcrnlchten-

der Republik

verurteilte die 
mlttelamerika- 

d|e das Terrlto-

de Schläge gegen die Konterre­
volution führen und bereit sein, 
eine amerikanische Intervention 
abzuwehren. Alle FSLN-Akti­
visten und einfachen Mitglieder 
müssen aufgrund eines Beschlus­
ses der Natlonalleltung der FSLN 
militärisch ausgebildet werden 
und den Dienstgrad eines Offiziers 
der sandlnlstlschen Volksarmee 
erhalten, betonte er weiter.

Die nikaraguanische Regierung 
hat die kostarikanischen Behör­
den für ihre tolerante Haltung 
gegenüber den konterrevolutio­
nären Somoza-Banden verurteilt, 
dio das Territorium Kostarikas 
zur Vorbereitung und Durchfüh­
rung aggressiver Aktionen gegen 
die sandlnlstlsche Volksrevolution

offen benutzen. In einer in Mana­
gua verbreiteten Erklärung des 
Außenministeriums N ikaraguas 
wird auf den gefährlichen Cha­
rakter der bewaffneten Aktivitä­
ten der Konterrevolution auf­
merksam gemacht, die die Frle- 
densjnltlatlven der Conladora- 
Gruppe ernsthaft gefährden.

Die Regierung Nikaraguas pro­
testierte gegen die Errichtung 
eines neuen Senders — einer 
Außenstelle der „Stimme Ameri­
kas" — In der Nähe der nikara­
guanischen Südgrenze, der von 
den Vereinigten Staaten finan­
ziert und gesteuert wird. Mit sei­
ner Hilfe wird vom Territorium 
Kostarikas aus eine feindselige 
Propaganda zur Unterstützung 
des aggressiven Kurses geführt, 
der von der USA-Regierung ge­
gen die sandlnlstlsche Volksrc- 
volutlon verfolgt wird, wird Im 
Dokument festgestellt.
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Briefe an die
'Treuudscliall

Uneigennützig
Alle wissen, wie angenehm es 

Ist. eine wohlverdiente Prämie 
zu bekommen. Man freut sich 
selbst, froh sind auch die Kolle­
gen und die Familie. Mit einer 
Prämie geht man verschieden um: 
jemand kauft z. R. Erinnerungs­
stücke oder Geschenke für die 
Nächsten. Anders verfügte über 
Ihre Prämie die Montagearbei­
terbrigade von Ch. Machmutow. 
Ihre Mitglieder überwiesen die 
ihnen zustchenden Prämien für 
die vorfristige Erfüllung des 
Jahresplans an den Friedens­
fonds.

..Alexander Markin. Schlos­
ser aus unserer Brigade” hat das 
als erster vorgeschlagen, erklärte 
der Brigadier. ..Alle haben ihn 
unterstützt.”

Hier noch ein Beispiel. Die 
Komplexbrigade der Baggerfüh- 
rer aus der Bergverwaltung Sar- 
bal, geleitet vom Kommunisten 
W. Tschlshkow. schloß In ihr 
Kollektiv den gefallenen zwei­
fachen Helden der Sowjetuni­
on I. Pawlow, einen Flieger aus 
Kustanai. ein. Seinen Verdienst 
überweisen die Brigademitglie­
der ebenfalls an den Friedens­
fonds. Ihrem Beispiel folgten 
Dutzende Arbeitskollektive.

Im Laufe von zehn Jahren 
spendet die Rentnerin K. Weln- 
rub, Arbeitsveteran und Mitglied 
der KPdSU seit 1920, Jährlich 
Ihre Monatsrente für die ..Frie­
denssparbüchse”.

Die Bandwärter Tatjana Moro­
sowa. Katharina Küpper und Ta­
mara Meschalklna aus dem Un­
tertage-Bergwerk Sokolowka ar­
beiteten auf eigene Initiative ei­
ne Schicht für den Fonds der 
streikenden Bergarbeiter Eng- 
glands ab.

All diese Handlungen wurzeln 
in der hohen staatsbürgerlichen 
und Internationalistischen Ge­
sinnung der Spender.

Abraham PETERS

Gebiet Kustanai

Ein vortrefflicher 
Spezialist

Viktor Reinhardt zählt zu den 
besten Arbeitern In der Repara­
turwerkstatt des Sowchos ..Ka- 
raschalglnskl”. In seinem Arbeits­
buch gibt es nur eine einzige Ein­
tragung: ,,Eingestellt als Dreher- 
lehrling. 1952.” 33 Jahre unun 
terbrochen übt er run den Beruf 
aus. den er sich für immer ge- 
wäh’.t hatte. Diese Jahre waren 
voll mit Arbeit ausgnfüllt. da 
wurde er ein vortrefflicher Spe­
zialist In seinem Fach. Die zahl­
reichen Danksagungen. Ehrenur­
kunden. die Medaille ..Für Hel­
denmut bei der Arbeit” sind die 
Anerkennung seiner Leistungen.

Mehrere Jahre Ist Viktor ein 
ausgezeichneter Lehrmeister der 
jungen Arbeiter. Viele seine ehe­
maligen Schüler sind heut*» aner­
kannte und geachtete Spezia­
listen. Aber auch heute noch erin-

Waren für das Volk

Mit dem Prädikat 
„ausgezeichnet“

Die Abteilung ..Alles für die 
Damen” wird im Zentralwaren­
haus von Alma-Ata wohl am 
stärksten besucht. Allerdings 
nicht allein darum, well das 
..schöne Geschlecht” schon Immer 
ein Faible für neue Kleidung hat. 
Hier wird den Kunden nämlich 
Immer eine große Auswahl von 
Konfektionsartikeln angeboten. 
Vor allem stechen einem die No­
vitäten der Alma-Atagr Beklei­
dungsfabriken Ins Auge, die sich 
bemühen, mit der Mode Schritt 
zu halten. Allein von der Produk­
tionsvereinigung ..1. Mal” sind 
hier 70 Erzeugnisarten vertre­
ten. Besonders stark gefragt sind 
die Damenklclder. Im Kunden­
buch, das mir in einer Abteilung 
des Warenhauses Katlra Nurgali­
jewa liebenswürdig reicht, finde 
ich folgende Eintragungen:

..Das Kleid ist schick und, was 
wichtig ist. nach dem letzten Mo­

depfiff geschneidert. Einen schö­
nen Dank den Näherinnen der 
Vereinigung ,1. Mal'.”

..Ich habe einen guten Kauf 
gemacht und freue mich sehr dar­
über. Ich glaube auch. Ich wer­
de das Kleid Immer mit großer 
Freude tragen. Wenn es nur 
mehr solcher Waren gäbe!”

„In einem bin Ich mir sicher: 
Dieses Kleid haben wahre Mei­
ster gefertigt. Ich bin Ihnen sehr 
dankbar.”

Verschiedene Unterschriften 
finden sich Im Buch. Dank und 
Anerkennung sprechen Gäste der 
Hauptstadt aus allen Winkeln der 
Republik und des Landes aus. Es 
sind Frauen. Mädchen, auch Tee­
nager. Staunen Sie nicht, auch für 
die letzteren näht der Betriebe 
modische Kleidung.

Wir sind nun in der ersten Ab­
teilung der Vereinigung: Das 
ripsengroße Laufband, das lusti­

ge Rattern der Nähmaschinen 
und das Kunterbunt der farben­
frohen Stoffe. Wir machen uns 
mit Olga Krieger, Brlgadlerln 
der Näherinnen bekannt. Ihre 
Hände falten geschickt den Stoff 
auseinander, die Nähmaschine 
hinterläßt eine schnurgerade 
Naht. Man sieht sofort: Es ist die 
Arbeitsweise einer Meisterin.

Allmählich kommen wir ins 
Gespräch. Däbél bleibt Olga 
stets bei der Arbeit. Es Ist auch 
verständlich, denn das Laufband 
kann man nicht anhalten. Wäh­
rend des Gesprächs schaut sie 
hin und wieder auf die Kollegin­
nen: Wie geht es bei Ihnen? Ihre 
Unruhe läßt sich auch verstehen, 
liefert doch das Kollektiv seine 
Produktion ohne Beanstandung.

Vor sechs Jahren kam Olga In 
die Abteilung nach dem Ab­
schluß einer Berufsschule. Am 
Anfang schien ihr. sie wisse und 
'•önnc alles. Doch bald wurde Ihr 
klar, daß sie noch lange keine 
Meisterin Ist. Da kamen ihr 
Hie erfahrenen Lehrmeisterinnen 
Ludmilla Buchta und Soja 
Krlutschkowa zu Hilfe.

Mit der Zelt wurde Olga Nä­
herin der fünften Quallflkatlon*- 
gruppe. Ihre Kolleginnen wähl­
ten sie zum Komsomolsckrctär 
der Abteilung. Kurz darauf wur­
de Ihr die Leitung einer Briga­
de übertragen. Heute Ist cs eines 
der besten Kollektive im Betrieb. 
Dabei ist Olga selbst ein Vor­
bild für die anderen. Sic erfüllt 
ihr Schichtsoll stets zu 160 bis

180 Prozent. Die Erzeugnisse der 
Abteilung, an deren Ausstoß 
auch sie einen großen Anteil hat, 
tragen das staatliche Gütezei­
chen. Bemerkenswert Ist auch, 
daß Olga mit Zeltvorsprung ar­
beitet. Auf Ihrem Produktlonska- 
lcnder steht bereits' Mal 1986. 
Hier In der ersten Abteilung, 
gibt es mehrere gewiefte Meiste­
rinnen. Neulich, vor Schichtbe­
ginn. gratulierten die Kolle­
ginnen Maja Ushglna. Rund 25 
Jahre arbeitet sie ununterbrochen 
In demselben Betrieb. 22 Jahre 
zählt das Arbeitsalter von Rais­
sa Tscherepanowa. 20 Jahre Ist 
hier auch Lydia Sajutina tätig. 
Diese Arbeiterinnen sind die Stüt­
ze Im Kollektiv. Ihre reichen Er­
fahrungen vermitteln sie Jungen 
Leuten, deren cs in der Abteilung 
viele gibt.

Wir gehen am Arbeitsplatz 
von Marina Belfer vorbei.

..Marina arbeitet bei uns das 
dritte Jahr. Jeder Arbcltsgang 
geht Ihr flott von der Hand”, 
sa g t Lydia Sementschenko. 
Schlchtlclterln der Abteilung. 
..Sie Ist eine ausgezeichnete Nä­
herin. Und hier ihre Nachbarin­
nen — Galina Artjakowa und 
Ludmilla Rcdko. Sie sind zu uns 
erct vor kurzem nach der Be­
rufsschule gekommen. Haben 
aber schon so manches erreicht”.

Der Stoff schillert in den Hän­
den der Näherinnen in allen Re­
genbogenfarben. Es muß sehr an­
genehm sein, mit diesem Stoff 
zu arbeiten.

..Sie haben recht". gesteht 
Lydia Sementschenko. ..aber es 
Ist zugleich auch verantwortungs­
voll. Nähen wir doch modische 
Damenkleidung. Dabei gibt es 
Kleider mit Nationalornament. 
Hier Ist Geschmack und vor al­
lem feine Arbeit vonnöten, be­
sonders bei Seidenstoff.

Wir gelangen ans Ende des 
Laufbandes. Hier befindet sich 
die lieferfertige Produkt'on: 
Sommerkleider und -blusen, Trä­
gerröcke, Hauskleider und ver- 
Thledenartige Röcke. Bemer­
kenswert Ist. daß gut die Hälfte 
dieses Sortiments erneuert wurde. 
Die Vereinigung hat gemäß der 
Kundennachfrage den Ausstoß 
der besonder-; modischen Artikel 
’ ergrößert. Darunter sind Abend­
kleider, B’.ou'ons, kombinierte 
Anzüge aus feinem Stoff, die be­
sonders bei den Jugendlichen 
beliebt sind. Etwa 50 Erzeugnis­
arten tragen das Zeichen „N”.

Wie schon erwähnt, befaßt 
sich die Vereinigung auch mit 
der Produktion von Schulklel- 
dung für Mädchen. Mit Genug­
tuung schaut dann Lydia Beresa 
darauf. Die schmucken Kleider. 
Schürzen und Bänder sind auch 
mit Ihrer Hilfe gefertigt worden. 
Das Kollektiv, wo sie arbeitet, 
befaßt sich mit dem Nähen dieser 
Kleidung. In diesem Jahr wird 
Lydia Beresa, Trägerin des 
Staatspreises der Kasachischen 
SSR und Inhaberin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, die

Erfüllung zweier Fünfjahrpläne 
me'den.

Führend In diesem Abschnitt 
Ist die -Brigade von Rauschan 
Ospanowa. Dieses Kollektiv hat 
sich vorgenommen. In diesem 
Halbjahr 3 500 Schulkleider zu 
fertigen. Insgesamt wird die Ver­
einigung In dieser Zelt Produk­
tion 1m Werte von 27 500 Rubel 
an die Bevölkerung absetzen.

Der anspruchsvollste Kontrol­
leur der Erzeugnisqualität bleibt 
auch wie vor der Kunde. Daher 
wird Im Industrieladen ..Salta- 
nat" des Ministeriums für Leicht­
industrie der Kasachischen SSR 
gründlich die Nachfrage der 
Kunden nach den neuen Model­
len der 36 Betriebe der Branche 
erforscht. Im Laufe des Jahres 
werden die Kunden der Stadt und 
Ihre Gäste die Möglichkeit ha­
ben. In diesem Laden nicht we­
niger als 1 500 Novitäten dieser 
Betriebe zu bewundern.

Der Industrieladen hat mit den 
Betrieben der Stadt. darunter 
auch mit der Vereinigung .,1. 
Mal”, Verträge für die Zustel­
lung-solcher Artikel abgeschlos­
sen. Die anspruchsvollen Kunden 
werden s’e zu schätzen wissen. 
Man hofft, daß das Urteil auch 
für das Kollektiv der Vereini­
gung „1. Mal” günstig ausfallen 
wird.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”

Alma-Ata

Vater, sei mein Freund!
Eines der Hauptmomente der 

Schulreform (1984) Ist eine wei­
tere Verbesserung der Erzie­
hung der Kinder In der Familie, 
denn hier werden die wichtigsten 
Charaktereigenschaften des Men­
schen geformt. Und diese Ei­
genschaften hängen auch vom 
Kontakt der Kinder mit dem Va­
ter ab.

...Die achte Klasse hatte She- 
nja mit Mühe und Not beendet. 
Und, obgleich die Eltern es 
gern gesehen hätten, daß ihr 
Sohn welterlerntc, kamen sie 
zum Entschluß, daß es Jetzt bes­
ser sein werde, wenn ihr Sohn 
in ein Arbeitskollektiv komme.

..Ab morgen gehst du mit mir 
ins Werk”, sagte eines Tages 
der Vater zum Sohn. ,,Du sollst 
erfahren, wie das Brot schmeckt, 
wenn man es selbst verdienen 
muß.”

Fjodor Iwanowitsch hatte 
schon vorher an die Jugendkom­
mission die Bitte gerichtet, ihm 
zu gestatten, seinen Sohn an die 
Drehbank zu stellen. Die Arbeit 
nahm die ganze Zeit und Kraft 
des Jungen in Ansnruch. Er kam 
müde und erschöpft nach Hause. 
Der Vater aber freute sich. ,,So 
'•oll es auch sein”, sagte er zu 
der Frau. ..Vielleicht hilft ihm 
die Arbeit.” Der Lehrmeister 
gab dem Jungen immer neue und 
neue Aufgaben. Der Junge konn­
te Jedoch nicht einmal ahnen, daß 
dies alles nach Vaters Plänen 
geschah. Sogar an den Ruheta­
gen fand Vater Beschäftigung 
für seinen Sohn. Bald sollte er 
die Abteilungswandzeitung ma­
chen. bald einen Ausflug organi­
sieren.

Allmählich wurde der Sohn 
aufgeschlossener, er fand Interes­
se für die Arbeit, ließ sich gern 
von Vater beraten. Bald merkten 
beide, daß der Altersunterschied 
zwischen ihnen In den Hinter­
grund trat. Vater und Sohn wur­
den Freunde.

...Es kam die Zeit des Armee­
dienstes. ,,Es ist nicht leicht, 
ein Soldat zu sein”, sagte beim 
Abschied Fjodor Iwanowitsch. 
„Aber ein guter Soldat zu sein, 
ist eine Ehre für Jeden Sowjet­
bürger.”

Diese Geleitworte behielt She- 
nja immer im Gedächtnis. Mehr­
mals wurde er dann von der Ar­
meeleitung für seine Erfolge in 
dér militär-politischen Ausbil­
dung ausgezelchne).

...Die zwei langen Jahre sind 
nun verflossen, und Shcnja, jetzt 
ein kräftiger, breitschultriger 
Junger Mann, sitzt am Tisch vor 
seinen Eltern.

..Was willst du weiter machen, 
mein Sohn?” fragte Fjodor Iwa­
nowitsch. ,.Gehst du Ins Werk, 
oder?..”

..Ich will arbeiten und lernen. 
Papa”, sagte der Sohn.

Mit Elan packte er die Arbeit 
und auch das Studium in der 
Abendschui« an.

...Die Bühne in der Aula der 
Schule ist festlich geschmückt. 
Der Reihe nach treten Junge Leu­
te nach vorn und empfangen 
ihre Zeugnisse, unter ihnen auch 
Shenja. Der Vater ist glücklich 
— sein Sohn ist nun ein erwach­
sener Mensch, der fest auf den 
Beinen steht.

Jakow NOSKOW 
Petropawlowsk

Skistadion am Dorfrand
Die Wintertage sind kurz, es 

dämmert sehr früh, aber im 
Skistadion des Sowchos „Mitschu­
rinsk!” im Gebiet Kustanai 
herrrscht in den Abendstunden 
ein reges Leben. Hierher kom­
men nicht nur Jungen und Mäd­
chen. die für den Skisport 
schwärmen, sondern auch Vete­
ranen des Sowchos, ganze Famili­
en.

Die Mitglieder der Ständigen 
Kommission für Körperkultur 
und Sport des Dorfsowjets der 
Volksdeputierten taten viel für 
die Popularisierung des Skisports 
unter den Dorfbewohnern. Im 
Herbst machten die Deputierten 
den Vorschlag, am Dorfrand ein 
elektrisch beleuchtetes Skistadion 
zu bauen. Diese Initiative fand 
die Unterstützung des Vollzugs­
komitees und der Sportler. Die 
Sowchosleitung stellte ihnen ei­
nen Bulldozer und Planierraupen 
zur Verfügung. So entstand die 
drei Kilometer lange Skispur zwi­
schen den Obstgärten, die abends 
hell erleuchtet ist. Die Zahl der 
Skisportler hat sich in diesem 
Jahr verdreifacht.

Dank der ständigen Sorge der 
Vo’.ksdeputterten hat sich die ma­
terielle Basis für die Körperkul­
tur und den Massensport, die zu 
einem wichtigen Bestandteil des 
Lebens der Sowchoswerktätlgen 
geworden sind, bedeutend ent­
wickelt.

Man hat hier einen Hockey­
platz errichtet, wo es immer leb­
haft zugeht, denn hier brennt 
abends ebenfalls elektrisches 
Licht und erklingt fröhliche Mu­
sik.

Der Sowchos ..Mitschurlnskl” 
zählt heute zu den ..sportlich­
sten” im ganzen Gebiet. Hier 
gibt es 11 Sportsektionen. In de­
nen Leichtathletik, verschiedene 
Spiele sowie der GTO-Mehr- 
kampf gepflegt werden. Viel An­
hänger haben die Gruppen ..Ge­
sundheit” und für Pop-Gymna­
stik. Sämtliche Arbeit wird von 
ehrenamtlichen Sportinstrukteu­
ren organisiert und geleitet.

Auf der turnusmäßigen Sit­
zung der Ständigen Kommission 
für Körperkultur und7 Sport 
wurde die Frage erörtert, wie die 
Menschen älterer Generationen 
für den Sport gewonnen werden 
könnten. Auch für die Bewohner 
der Sowcho'abtellungen müssen 
günstige Bedingungen für Erho­
lung und Training geschaffen 
werden. Es wurde beschlossen, 
die Sportsäle der Mittel- und der 
Achtklassenschule weitgehender 
für die Arbeit mit den Dorfbe­
wohnern freizugeben.

Die ständige Sorge des Dorf­
sowjets um die Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports 
trägt dazu bei. daß die Jugend 
gern Im Heimatdorf bleibt.

(KasTAG)
Friedrich Lorenz ist Obertrainer für Leichtathletik in der zweiten Kinder- 

und Jugendsportschule von Temirtau und Mitglied des Gebietsverbands für 
Leichtathletik. Neulich hat er eine angenehme Nachricht bekommen: Für 
die Ausbildung des Meisters der Unionsspartakiade der Schüler Igor Simin 
ist ihm der Titel „Verdienter Trainer der Kasachischen SSR” verliehen wor­
den. Foto: Serik BucKarow

nert er sich mit Liebe und Wär­
me an seinen ersten Lehrmeister 
Emil Streckert. Ihm gilt sein 
Dank für das. was er in seinem 
Beruf erreicht hat.

Als Dreher geht Viktor nicht 
nur seiner Arbeit nach, er gibt 
sich keine Ruhe, wenn er sieht, 
daß sich etwas ändern oder bes­
ser machen läßt. Als aktiver Ra­
tionalisator hat er mehrere Neu­
erervorschläge auf seinem Kon­
to. So sind zum Beispiel auf sei­
nen Vorschlag die alten abge­
buchten Mähdrescher für die 
GrünmaKernte umgebaut worden.

In diesem Jahr wird Viktor 
Reinhardt seinen 50. Geburtstag 
begehen. Er Ist schon Großvater. 
Doch alt fühlt er sich nicht. 
Munter und rührig wie früher, 
tut er sein Bestes am vertrauten 
Arbeitsplatz.

Ardansu TOKUSCHEW

Gebiet Zellnograd

Feierliche Aufnahme in den Kreis der Mediziner Kulturmosaik Das größte Ozeanarium entsteht
Solche Abende sind In vielen 

Arbeiterkollektiven von Bal- 
chasch schon eine gute Tradition. 
Einer davon fand dieser Tage im 
Kinderkrankenhaus statt. Der 
Chefarzt des Krankenhauses 
Alexej Gordok wandte sich an 
die jungen Ärzte mit der Frage, 
ob sie sich an Ihren ersten Ar­
beitstag erinnern? Alle bejahten 
die Frage, denn an jenem Tag 

। hatten sie wirklich bleibende Eln- 
। drücke empfangen. Besonders 
' hatte sie die Zuvorkommenheit 
der älteren, erfahrenen Mitarbei­
ter angesprochen, die ihnen auch 
jetzt noch mit Rat und Tat zur 
Seite stehen.

Zu den jungen Ärzten, Absol­
venten der medizinischen Fach- 
und Hochschulen, sprachen an 
diesem Abend Säule Sarsenbaje-

wa, Vorsitzende des Lehrmei­
sterrates, und Olga Raklda, Stell­
vertretender Chefarzt des Kran­
kenhauses. Bereits 25 Jahre übt 
Olga Wassiljewna ihren Lieb­
lingsberuf aus. Jeden Tag kommt 
sie ins Krankenhaus, um alle 
ihre Kenntnisse und Kräfte den 
kranken Kindern zu widmen. 
Viel Zeit schenkt die erfahrene 
Ärztin den Jungen Kollegen. Sie 
bringt Ihnen das Wichtigste — 
die Liebe zum Menschen — bei.

Damesch Balshlkanowa, Kin­
derärztin, sieht besonders gern 
die strahlenden Augen der gesun 
deten Kinder und ihrer dankba­
ren Eltern. Damit die Kinder 
schneller genesen, muß der Arzt 
viel wissen, viel arbeiten und Je­
den Tag etwas Neues hlnzuler- 

npn. Das ist die Richtlinie des

Lebens von Olga Wassiljewna, 
und sie bemüht sich, auch die 
Jüngeren in diesem Geiste zu 
beeinflussen.

Die Krankenschwester Valen­
tina Wassiljewna Mlturltsch Ist 
schon Rentnerin. Sie konnte aber 
an diesem Abend nicht zu Hau­
se bleiben, und kam zu Ihren 
Kollegen, um den jungen Leuten 
viel Erfolg In Ihrem ehrenvol­
len Beruf zu wünschen.

Die Jungen Ärzte dankten 
Ihren älteren Kollegen für die 
warmen Worte und versicherten 
ihnen, daß sie alle ihre Kenntnis­
se und Kräfte einsetzen werden, 
damit die Kranken wieder gesun­
den.

Willi BUSCH
Gebiet Dsheskasgan

Ärztliche Ratschläge

Diabetes
Der Diabetes Ist eine der häu­

figsten und am weitesten verbrei­
teten Erkrankungen. Er kommt 
in Jeder Altersstufe und bei allen 
Völkern vor.

Gegenwärtig wird die Zahl der 
Diabetiker in der Welt auf etwa 
60 Millionen geschätzt.

Kann man =elbst erkennen, ob 
man zuckerkrank ist. und gibt es 
Symptome die einen Diabetes 
vermuten lassen? Die Diagnose 
bereitet eigentlich keine Schwie­
rigkeiten. Die ersten Anzeichen 
können allerdings so diskret sein, 
daß weder der Patient noch der 
Arzt auf den Gedanken kommen, 
daß ein Diabetes vorliegt. Daher 
ist die Zahl unbekannter Diabeti­
ker groß. Dies trifft allerdings in 
erster Linie für den Diabetes In 
höherem Lebensalter zu. Leit- 
svmptome, die Arzt und Patient 
daran denken lassen, daß ein Dia­
betes vorliegt, sind starker Durst, 
vermehrtes Trinken und Urlnlas- 
sen, Gewichtsabnahme. Abge­
schlagenheit und Mattigkeit. Lel- 
rtungs- und Konzent-atlons'chwä- 
ehe und Zustände von Heißhun­
ger.  _____

Unter den derzeitigen Be- 
handlungsbedl n g u n g e n kann 
der Diabetiker in der Regel 
als ..bedingt gesund” bezeichnet 
werden. Das bedeutet, daß er Im 
Beruf. 1m gesellschaftlichen Le­
ben, In der Familie voll leistungs­
fähig sein kann, unter der Vor­
aussetzung, daß er eine Reihe 
von „Bedingungen” erfüllt. Trotz 
unverkennbarer Verbesserung 
der Prognose können die Lebens­
aussichten manchmal aber auch 
heute noch beeinträchtigt sein. 
Trotz der Erfolge der Insulinthe­
rapie läßt sich feststellen. daß im 
Durchschnitt die Prognose um so 
stärker bedroht ist, Je früher der 
Diabetes auftritt und — vor al­
lem — Je schlechter er behandelt 
wird. Die Verbesserung der Pro­
gnose Ist heute vor allem durch 
eine konsequentere Insulintherapie 
einschließlich neuer Verabrei­
chungsformen mit dem Ziel einer 
weitgehenden Blutzuckernormali- 
slerung erreichbar.

Eine optimale Behandlung, vor 
allem die tagtägliche weitestge- 
hende Normalisierung des Blut­
zuckers. wird mit Recht als „Be­

dingung Nr. 1” betrachtet, um 
dem Diabetiker ein möglichst 
„gesundes” Leben zu garantieren. 
Darüber hinaus Ist eine Therapie 
aller bekannten Rislkofakloren 
wichtig. Besondere Bedeutung 
kommt einem hohen Blutdrück zu. 
Es Ist bewiesen, daß nicht nur die 
Atherosklerose, sondern auch die 
Schäden an Augen und Nieren in 
ihrem Verlauf durch eine Blut- 
drucknormallslerung günstig be­
einflußt werden können. Thera­
peutische Reserven zur Verbes­
serung der Prognose sind ferner 
In einer Optimierung der Patien­
tenschulung und Intensivierung 
der Stoffwechselselbstkontrolle 
gegeben.

Zu den manlfe'statlonsfördern- 
den Faktoren des Diabetes Im 
höheren Lebensalter zählt die 
Fettsucht. Sie spielt bei der Ent­
stehung des Diabetes bei Kindern 
und Jugendlichen keine oder eine 
untergeordnete Rolle. In den ver­
gangenen Jahrzehnten wurde In 
allen hochindustrialisierten Län­
dern eine Häufigkeitszunahme der 
Fettsucht (Adipositas) beobachtet.

Übereinstimmend mit anderen 
internationalen Forschungsgrup­
pen konnten wir nachweisen, daß 
sich der Zuckerstoffwechsel 
In dem Ausmaß verschlech­
tert. wie die Gesamtkör­
perfettmasse zunimmt. In Fol­
ge einer übermäßigen Bildung 
von Insulin versucht der Orga­

nismus des Fettsüchtigen, die ge­
ringere Insulinwirksamkeit auf 
den Zuckerstoffwechsel auszu­
gleichen. Es Ist charakteristisch 
für adipöse Personen, daß bei ih­
nen die Insullnabgabe durch die 
Bauchspeicheldrüse Im Nüchtern­
zustand und nach Nahrungsauf­
nahme um ein Vielfaches größer 
Ist als bei Normalgewichtigen. 
Die Mehrsekretion von Insulin 
hat zur Folge, daß Übergewichti­
ge nach einer völlig ausreichen­
den Mahlzeit bereits nach eini­
gen Stunden wieder ein deutli­
ches Hungergefühl verspüren und 
erneut essen müssen. Langfristig 
hat diese dauernde Insulinüber­
funktion. die wir als Hyperlnsu- 
llnlsmus bezeichnen, ein ständig 
gesteigertes Hungergefühl sowie 
vermehrte Nahrungsaufnahme zur 
Folge. Es kommt zu einer weite-, 
ren Zunahme des Fettgewebes. 
Die ständige Mehranforderung 
an die Insullnabgabe aus der 
Bauchspeicheldrüse kann Jedoch 
schließlich zu einer Erschöpfung 
der Insulinfunktion bei einem 
Teil der Übergewichtigen führen. 
Besonders bei denjenigen Perso­
nen, die eine diabetische Erban­
lage besitzen, fordert eine Fett­
sucht den Ausbruch der Zucker­
krankheit geradezu heraus. Ver­
meidung. Bekämpfung der Fett­
sucht Ist ein entscheidender pro­
phylaktischer Schritt!

(Aus „Deine Gesundheit”)

Interessengemalnschaft
Großer Beliebtheit erfreuen 

sich in der Stadt Schewtschenko, 
Gebiet Mangyschlak, die Interes­
sengemeinschaften Im Kulturpa­
last „Abal”, deren Zahl hier 
schon über ein Dutzend gestie­
gen Ist. Leute verschiedener Al­
tersstufen und Berufe finden hier 
für sich sinnvolle Beschäftigun­
gen.

Bereits acht Jahre besteht hier 
der Klub „Sowremennlk”, der 
gern von denen besucht wird, die 
leidenschaftliche Liebe für ange­
wandte Kunst empfinden. Der 
Klub „Kamerton” vereint die 
Musikfreunde.

Parade
der Blasorchester

Zahlreiche Blasorchester der 
Republik beteiligen sich am Uni­
onsfestival, gewidmet dem 40. 
Jahrestag des Sieges im .Großen 
Vaterländischen Krieg. Darüber, 
wie das Repertoire dieser Laien­
kunstkollektive besser zu gestal­
ten wäre, wurde auf dem Repu- 
bllkscmlnar der Orchesterleiter 
diskutiert, das vom wissenschaft­
lich-methodischen Zentrum für 
Volksschaffen und Aufklärungs­
arbeit in Dshambul durchgeführt 
wurde.

Teppichweberinnen 
stellen aus

Die Einwohner von Zellno­
grad können sich mit der Ge­
schichte der kasachischen Tep­
pichweberei näher bekanntma­
chen. Im Palast der Jugend wur­
de die Ausstellung kasachischer 
Teppiche eröffnet. Die Besucher 
bewundern die farbenprächtigen 
Tekemets, Syrmaks und andere 
Teppiche aus Filz mit National­
ornament, die in verschiedenen 
Jahren in den Dörfern und Auls 
des heutigen Gebiets Zellnograd 
von kasachischen Frauen mit gro­
ßer Meisterschaft gefertigt wor­
den <tnd. Von Generation zu Ge­
neration werden die Geheimnis­
se der Teppichweberei überlie­
fert.

Das bisher größte Ozeanarium 
der Welt soll in Moskau gebaut 
werden. Es wird am Prospekt 
Oiympljski, neben dem bekann­
ten Sportan'.agenkomplex, ent­
stehen.

Das Ozeanarium wird zum 
Tiertheater namens des berühm­
ten russischen Clowns und Domp­
teurs Wladimir Durow gehören. 
Es wird zwei Becken haben — 
das eine mit einem Zuschauer- 
raum für 300 Plätze und das 
andere mit einem Zuschauerraum 
für 1 000 Plätze. Hier werden 
Märchensp'ele mit Delphinen. 
Schwertwalen. Robben und an­
deren Meerestieren stattfinden.

Das Ozeanarium Ist nicht der

einzige Neubau des Tiertheaters. 
Baid werden auf dem ans alte 
Gebäude des Theaters grenzenden 
Gelände Ställe für Elefanten und 
Giraffen entstehen. Im Sommer 
dieses Jahres — vor der Eröff­
nung der XII. Wcltfestspiele der 
Jugend und Studenten — wird 
das Wiadlmlr-Durow-Museum die 
ersten Besucher empfangen.

Es gibt auch andere Neuheiten 
!m ältesten Tiertheater der Weit, 
das bald sein 75jährlges Beste­
hen feiern wird. Das sind die er­
ste abgerichtete Giraffe der 
Welt und das welterste Dressur- 
Studio, dessen Absolventen pro­
fessionelle Diplome erhalten wer­
den. (TASS)
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KaiaxcKaa (CP. 473027 r UenwHorpaa. 
Hom Coaeioö. 7-ii siaxt, «<bpoAiiauia4)i*

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51, 
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda. Soiiallstlscher Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23, 
Wlrtschaftslnformatlon — 2-17-55, Kultur — 2-79-15. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71. 
Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung - 2-79-84.

UEHERHAHKT
„Tniiiiulsclitiff'

Philosophisches Wörterbuch 5.77
BI-Lexikon in einem Band A—Z 4.72
Koblenz. Band 1—2 4.47
Awerbach. Band 1 — 2 4,42
Awerbach. Schachtaktik für Fortgeschrittene 4,20
Suetln. Band 1 —2. Schachstrategie für 
Fortgeschrittene 4,42
Suetin. Lehrbuch für Fortgeschrittene 2.53
Keres. Klassisches Spanisch bis Französisch 3,25
Keres. Vlersnrlngersplel bis Spanisch 2.13
Talmanow. Slavlsch bis Retl-Eröffnung 2.53
Talmanow. Damengamblt bis Holländisch 3,77
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung
styk", 480012 Alma-Ata, ul. Kalinina, 109, zu richten.

Strategien der wissenschaftlich-technischen
Entwicklung 7,35
Handbuch der Außenhandelsverträge (Band 2) 1.80
Der Gaststätten- und Hotelleiter (Handbuch) 2.79
Hans Klefk. Farbe. Licht und Röntgenstrahlen. 1.07 
Holzapfel. Landtechnik heute und morgen 1,58
Vakuumphysik und Technik 23,35
Statistisches Jahrbuch der DDR — 1977 3,95
Statistisches Jahrbuch der DDR — 1978 3,95
Jungnickel. Agsten. Kraus. Grundlagen der
Kältetechnik 6,56
Angewandte Mechanik (von Günter Zumpe)
Band 1. Bildung und Beschreibung von Modellen 5,83
Nadelarbeitsunterricht (Fachlich-methodische
Hilfen für den fakultativen Nadelarbeitsunterricht) 1,15
Hofmann. Die optische Abbildung 22,04

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung „Do­
st yk", 470061 Karaganda, ul. Le­
nina 5, zu richten.
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